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Kanſas. 

Moundridge, den 15. Juni.— 
Lieber Editor der Rundihau! Ach 
muß Dir wieder einen Bericht für 
Deine Spalten zuſenden, indem ich 
mweiß, daß die Rundichau ein treuer 
Bote ift, der auch die Nachrichten nad 
Rußland trägt, daher fann ich es nicht 
unterlafien, wieder eine Trauerbot— 
ſchaft einzureihen. Zuvor aber einen 
herzlichen Gruß der Liebe an alle Rund: 
Thaulefer und an Freunde und Ver— 
wandte, denn ich hoffe durch dieſe Nach- 
richt Vielen befannt zu werden, denen 
ich zuvor unbekannt war, und bitte 
Alle, die Luft und Liebe dazu Haben, 

uns einen Brief zu fhreiben, und aud) 
durch die Rundſchau von ſich hören zu 
laſſen. 

Wir erhielten heute einen Brief von 
Manitoba, der die Trauerbotfchaft ent- 
hielt, daß unſere liebe Mutter den 9. 
Juni geftorben jei, nämlich Heinrich 
Görken, Plum Goule, Manitoba, 
feine Gattin, eine geb. Sarah Klaaſen, 
welche jchon feine zweite Gattin war. 
Mas für eine Krankheil fie hatte oder 
wie alt fie war, davon Haben wir noch 
feine Nachricht erhalten. Diejes diene 
beſonders des Vaters und der verjtorbe= 
nen Mutter ihren Brüdern, Schweitern 
und allen feinen und ihren Freun— 
den in Rußland zur Nachricht. 
Da find Daniel, Abraham, Kohann 
und Dietrich Görgen, jeine Brüder, und 
Peter Braunen und Kohann Düden, 
feine Schweitern; ihre Adreſſen aber 
weiß ich nicht. Zur Zeit der Auswan— 
derung 1875 waren zwei von ihren 
Schweſtern in Chortik wohnhaft, näm- 
lich Jacob und Beter Dürkſens und 
zwei Brüder Iſaak und Abraham 
Klaaſen wohnten in Burmwalde und eine 
Schmwefter Margarethe, deren Mann 
fein Name war Fröfe, wohnte in Ein- 
lage, eine Schweiter, Franz Klaaſens, 
wohnte auf Pluoffi, und ein Bruder 
wohnte zu jener Zeit an der Molotſchna 
und zwei Geichwifter famen mit nad 
Amerita, nämlich Gerbrands (welches 
Aganetha ıft) und Jakob, welcher zu 
jener Zeit noch ledig war. Ob die 
obenerwähnten noch alle leben? Auch 
dem lieben Schwager H. H. Görtzen, 
Newberg, Oregon, diene diejes zur 
Nachricht, wenn er nicht ſchon eher Nach— 
richt hat. 

Der Bater war feines Handwerks in 
Rußland ein Schmied und wohnte 
lange Zeit in Neuendorf, und fpäter in 
Neuhorſt, von wo aus er mit feiner 
Yamilie im Jahre 1875 nad Amerita 
ging, und fich in Ofterwid, Manitoba, 
anfiedeite, jett wohnt er bei Plum 
Goulee auf einer Farm. 

Die Verftorbene Hinterläßt einen 
tiefbetrübten Gatten, zwei rechte und 
zwei Stieffinder, drei Kinder jind ihr 
dorangegangen, einesnodh in Rußland 
und zwei in Amerita. Iſaak ftarb da 
fie eben in Amerika antamen und Abra= 
ham ftarb 1886, den 5. Oftober, im 
Alter von 17 J., 1M., 26 T. 

Der Vater hat von jeinen Kindern 
feine zu Haufe, denn fie find alle vier 
verheirathet. Die einzige Tochter Su— 
fanna habe ich zum Weibe, und wohnen 
wir gegenwärtig in Kanſas, wollen 
aber, jo Gott will und wir leben, nad 
der Ernte wieder zurüd nah Manitoba 
ziehen, indem es uns jcheint, als ob es 
dort bejjer ift für arme Leute. Wir 
haben dort auch ſchon zwölf Jahre ge= 
wohnt, und wir willen wie es dort iſt. 
9. 9 ©. wohnt bei MNemberg, 
Dregon, welcher auch ſchon in der zwei» 
ten Ehe lebt, jeine erite Gattin war 
eine geborene Sarah Krahn, die jegige 
ift eine geborene Eliſabeth Erdman. 
Aus erfter Ehe find zwei Kinder ent- 
ſproſſen, und dieje hat unjer Vater bei 
ſich in Pflege, die ihm ſchon eine große 


Stüge jein können in jeinem Alter. Weil wir in Amerita viele Verwandte . 


Peter und Jacob Görgen, die aus des 
Vaters letter Ehe find, wohnen beide 
in Manitoba. Die erjte Gattin des 
Vaters war eine geborene Eva Bergen. 

Die Witterung ift gegenwärtig qut, 
wir haben jeit dem 24. Mai öfters Re— 
gen. Der Hafer jcheint gegenwärtig 
vielverſprechend. Mit freundlichem 
Gruß 

Peter und Suſ. Giesbrecht. 





Indiana. 

Emma, 21. Juni. Zuvor einen 
Gruß an die Leer der „Rundichau“. 
65 war am Anfange des Frühjahres 
etwas troden, aber legte Woche hatten 
wir etwas Negen. Das Heu bleibt 
furz, und im Weizen iſt der Roſt. Obſt 
giebt es reichlich. 

Durch das Durchgehen eines Pferdes, 
habe ich vor ungefähr einem Monat 
zurüd ein Bein gebrochen und geht es 
mir wie Baulus jagt: „Die Züchtigung 
aber, wenn fie da ift, dünkt fie uns 
nicht Freude, fondern Traurigkeit zu 
fein, aber darnach wird fie geben eine 
friedfame Frucht der Gerechtigkeit, de- 
nen die feine Erjcheinung lieb haben.“ 
Und mit Tobias möchte ich fprechen: 
„Ih danke dir Herr, du Gott Israels, 
daß du mich gezüchtiget halt, und mir 
doch wieder geholfen. Es ift die Güte 
des Herrn, daß wir nicht gar aus find 
und feine Barmherzigkeit hat noch fein 
(Ende, jondern iſt alle Morgen neu und 
jeine Treue iſt groß, mie er verheißen 
bat.” 

Grüßend verbleibe ich euer Mitlejer 

Joh. D. Hochſtettler. 
u — 


Canada. 


Manitoba. 

Blumenfeld, 4. Juni. LAllen 
Freunden diene zur Nachricht, daß end— 
lich nach ſchwerem Leiden die Erlöſungs— 
ſtunde meines Bruders Peter Driedger 
geſchlagen, den, wie wir hoffen, der I. 
Heiland zu fich genommen hat. Gr 
ftarb am 4. April um 9 Uhr Abends. 
Da der liebe Bruder befonders lange 
zu leiden hatte, fo erlaube ich mir, et= 
was Nährres über ihn mitzutheilen. Es 
war im Jahre 1889 als feine Krank— 
heit anfing, es war ein Bruftleiden, 
welches ihn jo ſchwächte, daß ihm das 


jehr lange, daß er nur noch leife ſpre— 
hen konnte. Im dritten Jahr feiner 
Krankheit fing er an zu fchreiben, aber 
er wurde immer fchwächer, jo daß er 
nicht mehr gehen noch ftehen konnte, 
auch wurde feine rechte Hand lahm und 
fonnte er in der legten Zeit nur noch 
mit der linfen Hand jchreiben. Gr 
trug jein Leiden geduldig bis an fein 
Ende. Sch denke, er hielt dafür, daß 
diejer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht 
'werth fei, die an uns foll geoffenbaret 
Iwerden. Röm. 8, 18. Er wurde am 
7. April beerdigt, woran undefähr 60 
"Familien theilnahmen. Die betrübte 
Wittwe wohnt jet bei ihren Eltern, 
Jak. Neudorf in Roſengard. 

| Berichte nun noch, daß hier die Ernte 
‚in vollem Wachsthum fteht. Der Froft 
: hat hier wohl einige Felder jehr beſchä— 
digt (befonders den Leinfamen), ift 
aber von Vielen nachgeſäet worden, 








‚und da es geregnet hat, jo ijt legterer, 


‚ bereits am Aufgehen. Von denen, die 
von Manitoba nad dem Nordweſten 
übergeliedelt find, lajjen einige etwas 
von ſich hören und Sind fie, wie es 
ſcheint, mit ihrem Tauſch zufrieden. 
Sie haben ihre eigenen Häuschen um 
‚darin zu wohnen und finden ein Ver— 
gnügen daran, ihr eigenes Land zu 
ı pflügen. 

Johann Driedger, Blumenfeld, 
Reinland PB. O., Manitoba. 
| —— 
Rußland. 


Sagradofka, Tiege, 11. Mai. 


Reden ſchwer fiel, und es dauerte nicht 


und Bekannte haben, ſo will ich durch 
die Rundſchau etwas von uns hören 
laſſen. Es find jest ungefähr act 
Jahre, dat wir von Blumftein nad 
|Sagradofta zogen, es gefällt uns bier 
gut. Ich las in der lebten Nummer 
der Nundihau, dab Martin Didjen, 
Kanfas, Seit drei Wochen gelähmt 
fei. Onfel Dijon feine erſte Frau 
war meine Tante, meinen Water 
feine Schweſter, ih wünſche von 
Herzen, daß er wieder von feiner 
Krankheit geheilt werde. Jakob Pe— 
ters und Peter Görkens, das ind 
alle meine Onkels und Tanten. Bitte 
Euch Bettern und Nihten, einmal an 
uns zu jchreiben, wie es Euch geht und 
wo ihr alle jeid. Auch habe ich von Fi— 
hau noch mehrere Bekannte. Ger— 
hard Dörfen, welcher unſer Nachbar 
war und von Blumitein meine Schul— 
fameraden Gerhard Günther, Beter 
Kirker und Jakob Friefen. Die Feder: 
doſe, welche Jakob Frieſen mir gab zum 
Andenken, habe ich noch und denke au 
noch oft an ihn, ſchreibt mir doch Alle, 
wie es Euch geht, wenn nicht brieflich, 
dann durch die „Rundſchau“, da ich 
die Rundſchau und den Sionsboten 
leſe, fo dente ich oftmals etwas von 
meinen Freunden und Betannten zu les 
fen, finde aber wenig von ihnen. Ich 
und zwei meiner Schweltern find ver— 
heirathet. Maria hat einen Peter 
Boihman zum Mann, fie wohnen in 
Alexefeld, 45 Werft von uns, Katha— 
rina hat einen Johann Wartentin zum 
Mann, meiner Frau Bruder; fie 
wohnen in Sergejeffa, wo unfer Onkel 
Abraham Görzen auch wohnt, 70 Werft 
von und. Meine Eltern wohnen aud 
hier in diefem Dorfe wo wir wohnen, 
die Schwiegereltern find Franz Warfen- 
tins hiefelbft, früher Fürftenau, meine 
Stiefmutter ift eine Sommerfelds 
Tochter, fie hat in Amerika auch Ge— 
fhwifter. Der alte Vater iſt vor eini- 
gen Jahren mit zwei Töchtern nad) 
Amerika gegangen, Helena und Aga— 
netha, welche auch nichts von ſich hören 
lajien. Von Iſaaken aus der Krim ha— 
ben meine Eltern unlängft einen Brief 
erhalten. Jakob Sommerfeld joll nad 
Drenburg gezogen fein. Ich möchte 
auch ihn bitten, durch die „Rundſchau“ 
an uns zu fchreiben, oder einmal herzu— 
fommen. Es ziehen viele von den land— 
lofen Leuten noch Orenburg, wo die 
Motlotichner Kolonie Land gekauft hat. 
Es gedenten auch nächſtes Frühjahr 
von hier aus etliche Familien hinzuzie— 
hen, es ſoll wohl 2000 Werſt ſein bis 
dort, dort iſt das Land noch billig, 
aber der Winter ſehr lang. Muß noch 
etwas berichten von der Witterung; den 
Winter über war es kothig und wenig 
Froſt, Im Aprilmonat waren ſtarke 
Nachtfröſte, der Roggen wird dieſes 
Jahr kleiner bleiben wie voriges Jahr. 
Das Sommergetreide iſt ſchön, es hat 
wieder ſchön geregnet. Die Frucht: 
preiſe ſind niedrig. Weizen war vor 
wenigen Tagen einmal bis 60 gegen— 
‚wärtig von 45 bis 50 K. 


Zum Schluß bitte ih) noch alle Ver— 


wandte und Belannte, etwas von jich 
hören zu laßen, wenn nicht brieflich, 
dann durch die „Rundſchau“. Wir be- 
finden uns ganz wohl; wenn wir Klei— 
dung und Nahrung haben, jo lafiet 
uns begnügen, aber doc) ijt das Men: 
ichenherz bejorgt für die Zukunft. Un— 
fere Familie zählt zufammen vier, ein 
Kind ift ung aeftorben, den 2. Septem— 
ber 1894, im Alter von 16 Tagen. 
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Sollten vielleicht nicht alle VBerwand- 
ten und Bekannten in Amerifa die 
Rundſchau leſen, jo find vielleicht Nach— 
barn, welche dieſelbe leſen, und Diele 
Zeilen ihnen übermitteln. Nebit Gruß 

Johann und K. Görzen. 
[2 

Unjere Adreſſe iſt: 
ohann Görzen jr., Süd Rußland, 

Boititation VBeresnegowatho, 

' Goupernement und Kreis Gherjon, 
Dorf Tiega. 


J 
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Unter dem Schirm des 
Höchften. 
(Nah „Bilder aus der Geichichte 
Amerifas.”) 
Menngleih das äußere Leben der 
eriten Anfiedler Amerikas einen raus 
hen und wilden Anſtrich hatte, To 
waren doch manche unter ihnen, Die 
Gott fürchteten und fein Wort werth 
hielten. Dies erfuhr einft ein junger 
Mann, der eine bedeutende Summe 
Geldes aus Virginien nah Kentudy 
bringen jollte. 

Sein Weg führte ihn durch eine 
unbekannte Gegend, in welcher kurz 
zuvor mehrere Raubfälle vorgefommen 
waren. Uber er hatte ein fchnelles 
Pferd und war wohl bewaffnet; dar— 
auf verließ er fih. Durch die Krüm— 
mungen der Wege irre geleitet, kam 
er don der Hauptitraßfe ab. Die 
Dämmerung brad herein, und jtatt 
am Ziele feiner Reiſe befand er fich 
in der Dunkelheit mitten in einem 
Walde. Endlich erblidte er ein Licht. 
Er trieb fein müdes Roß an, ritt auf 
das Licht zu und erreichte zulegt eine 
Blodhütte. Ein armes Weib trat ihm 
daraus entgegen, das mit den Kindern 
auf die Nüdfehr des Mannes, eines 
Jägers, wartete. bereitete ihm 
ein Abendbrod und veriprad ihm ein 
fo gutes Nachtquartier, wie ihre ärm— 
liche Wohnung es zu bieten vermöge. 
Der Reiſende nahm dies dankbar an, 
fühlte fi) aber an einem fo einfamen 
Orte gar nicht ficher. Er Unterfuchte 
feine Piſtolen und beſchloß, nicht zu 
ichlafeu und im Nothfall feinen Schak 
aufs äußerſte zu vertheidigen. 

Endlih kam der Mann, mit Thier- 
fellen umhüllt, nachhauſe. Müpde von 
der Jagd, ſprach er wenig, ab, was 
feine Frau ihm vorjegte, und lud den 
Fremden ein, ſich zur Ruhe zu begeben. 
Dieler aber fürchtete, er möchte im 
Schlaf beraubt werden, und lehnte 
die Einladung ab. Bertrauen auf 
den Schuß Gottes beſaß er nicht, denn 
er Huldigte den Grundfägen des Uns 
glaubens. Darum war er jet rathlos 
und befand ſich im einer peinlichen 
Angſt. „Wohlan,“ jagte der Jäger 
zulegt, „wenn Ihr nicht zu Bett ge— 
hen wollt, jo will ich es doch. Ich 
bedarf der Ruhe. Aber ehe ich mich 
niederlege, pflege ich ein Kapitel aus 
der Bibel zu leſen.“ Das that er und 
empfahl darauf ſich, die Seinigen und 
den Fremdling im Gebete der Obhut 
Gottes. Sofort fhwand alle Angit 
aus dem Herzen des Neifenden. Er 
legte ſich ruhig nieder und jchlief To 
feit, als wenn er unter dem Dache 
feines Vaters geweſen wäre. Nachdem 
er am nächſten Morgen ein kräftiges 
Frühſtück zu fi) genommen, wurde er 
von dem Jäger auf dem rechten Weg 
gebracht und zog Fröhlid) feine Straße 
weiter. Bon da an hat er aber ange= 
fangen, anders von Gottes Wort zu 
denfen, und nach einiger Zeit anferte 
fein Glaube auf dielem feiten Grunde. 


Ip 
Sie 


.—. + 


Bilder aus dem Beduinenleben. 
Von Miſſionar Richert in Jeruſalem. 


I» 

Mer mit der bibliſchen Gefchichte der 
Altväter auch nur einigermaßen ver— 
traut ijt, dem fann die Wahrnehmung 
nicht entgangen fein, dab Vater Abra- 
ham ein ganz anderes Alltagsleben ges 
führt hat, als man es heutzutage in 
civilifirten Ländern vorfindet. 

Als Fremdling aus fernen Landen 
nimmt Abraham feinen Aufenthalt 
unter Völkern, die schon jeßt ihrem 500 
Jahre ipäter erfolgten Untergange ge— 
weiht find, unter Völkern, die er nicht 
tennt, und die ihn nicht kennen. Bald 
Ichlägt er fein Zelt zu Siem, bald zu 
Hebron auf; bald wohnt er in den 
Gründen Samariens, bald in der gro- 





Höchfte von Allen in Gährkraft. — Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
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Abſolut unverfälſcht. 


- 
ben Wüſte Juda. Heute finden wir | Bericht 


ihm im Bhilifterlande und morgen fteht 
er vor Pharao im Nillande. Zu Bethel 
baut er Altäre und in Berſaba pflanzt 
er Bäume; im Hain Mamre predigt er 
den Namen des Herrn und am Fuße 
des Hermon führt er Krieg mit den 
verbündeten Königen des Nordens. 
Seinem Neffen überläßt er die grünen 
Auen, und felber begnügt er Jich mit 
den mageren Höhen. Seinem eriten 
Urgroßvater*) giebt er den Zehnten aller 
feiner Habe und von den dankbaren 
Königen zu Sodom und Gomorra 
nimmt er weder Faden noch Schuhrie= 
men als Lohn für feinen glüdlichen 
Kriegszug. Dennoch heißt es von ihm, 
troß aller Reifen und Wanderungen, 
trog Theurung und Krieg, troß Wei— 
demangel und Wallersnoth: „Abram 
war ſehr reih an Vieh, Silber und 
Gold.“ Ein Bild, für das unfer 
Sprüchwort: „Dreimal umziehen ijt jo 
gut wie einmal abbrennen“, fein Ver— 
ſtändniß zeigt, und das alle Romantif 
des 19. Jahrhunderts in den Schatten 
ſtellt. 

Sin ſolches Leben Führen heutzutage 
nod Abrahams Nachkommen aus zwei— 
ter Ehe. Kein Wunder daher, wenn, 
der echte Beduine auf den Städter, wie 
auf den Fellachen (Dorfbewohner), mit 
dem Gefühle der Ueberlegenheit, ja oft 
mit fouveräner Verachtung, herabfieht. 
Wenn er vom Gewimmel und Getüme 
mel der Stadt heimfehrt und von fei- 
nem ſchwarzen Zeltlager aus die weite 
vor ihm ausgebreitete Ebene überfchaut, 
dann betrachtet fich der Sohn der Wüſte 
als den Herrn der Schöpfung, weit 
über das, zwiſchen feiten Mauern ein 
geengte Geſchlecht erhaben. Die Pracht— 
bauten Jeruſalems haben keine Reize 
für ihn, gerne verläßt er Zions Höhen, 
um Kedars Hütten zu ſchauen. 

Ein Blick auf die Geogrophie Aſiens 
genügt, um uns zu überzeugen, daß die 
Wohnſitze der Beduinen innerhalb der 
türkiſchen Machtſphäre liegen. Damit 
iſt aber noch lange nicht geſagt, daß ſie 
auch den Sultan am goldenen Horn 
als ihren Herrſcher und gemeinſames 
Oberhaupt anerkennen, noch bilden die 
verſchiedenen Stämme untereinander 
einen glücklichen Bundesſtaat, ſondern 
vielmehr jeder einzelne Stamm hält ſich 
ſelber oder fällt ſich ſelber. 

Außer den Beduinen diesſeits des 
Jordans und in neueſter Zeit auch ei— 
nige Stämme jenſeits des Jordans, 
welche der türkiſchen Regierung jähr— 
lichen Tribut zahlen, übrigens aber 
immer noch ihre unbeſchränkte Freiheit 
genießen, bleiben ſämmtliche Beduinen— 
ſtämme von jeder Landesherrlichen Ho— 
heit und militäriſchen Einmiſchung un— 
berührt. Die türkiſche Regierung be— 
zahlt ſogar den Häuptern der verſchie— 
denen Stämme beſtimmte Summen 
Geldes um die Pilgerkaravanen von 
Syrien und Meſopotamien nach dem 
Heiligthume zu Mekka unbehelligt durch 
ihr Gebiet ziehen zu laſſen. Auch ſchlie— 
ßen die Paſchas einzelner Diſtrikte mit 
den benachbarten Stämmen bindende 
Verträge im Intereſſe der Reiſenden 
ab. (Schluß folgt.) 


Man ſiehet in ſich ſelbſt zu ſehr; 
Drum fallen alle Dinge ſchwer. 
Laß von der Liebe dich durchdringen, 
So kannſt du alles leicht vollbringen. 


Teritegen.) 


*) Man nimmt an, daß Melciiedek, der 
Rönig von Salem, Sem geweien jei, wel: 
nach bibliicher Zeitrechnung 


Er 


nach Jakobs Geburt geitorben iſt. 


erit 35 
Jahre nad Abrahams Tode und 50 Jahre 


|der 19. Konferenz des mennonitiichen Leh— 
| rerbereins von Kanſas, abgehalten in 
| der Bruderthaler Kirche am 24. 
N Mai 189. 

Am Vorabende der Konferenz mwurs 
en zwei Vorträge über Erziehung ges 
liefert. Die Redner waren die Brüder 
| David Goerz und H. D. Penner. 
| 1. Die Konferenz wurde er— 
öffnet vom Vorfiger mit dem Liede 
153 aus dem Gejangbucde, und dem 
Schriftabſchnitt Matth. 18, 1, und mit 
Gebet. 
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Aufrufen der Glieder. 
Von den 82 Mitgliedern waren 31 ans 
| wejend und alfo 51 abwejend. Bon 
diefen hatten vier ihre Entſchuldigung 
mitgeſchickt; 21 find außerhalb der 
Grenzen von Kanſas. 
| 3. Ernennung der Kom— 
zorſitzer ernennt ins 





mittees. Der B 
|Werbefommittee: W. B. Unrau, C. 
6. Heidebredt und Frl. E. ©. Neu« 
feld; ins Beſchlußkommittee: H. A, 
Görz, Peter Balzer und P. F. Dürk— 
ſen; ins Zählkommittee: P. Richert, 
P. Dalke und G. N. Harms. 

4. Wahl. Die Wahl wurde in drei 
Zeiträumen abgehalten. Das Ergebniß 
war: H. D. Penner, Vorſiher; J. F. 
Harms, ſtellvertretender Vorſitzer: J. 
F. Dürkſen, Schreiber; H. H. Ban— 
man, Kaſſenführer; H. A. Görz, 
ſtatiſt. Schreiber; Peter Balzer und 
P. J. Krauſe, Programmkommittee. 
Die drei Delegaten für die Konferen— 
zen der verjchiedenen mennonitifchen 
Gemeinihaften find J. %. Harms, 
Isbrand Harder, Peter Balzer. 

5. Beiteintheilung. Bes 
Ihloffen, jedem Thema 45 Minuten 
Zeit zu widment; +12 Uhr ift Mittag; 
42 Uhr wird wieder begonnen und 
dann gearbeitet bis wir fertig find. 

6. DerBeriht über das Ge 
ſchäftlhiche der vorigen Konferenz 
wurde verlefen und qutgeheißen. 

7. Ausführung des Pro- 

gramm. 

1. Wie lehrt man Kirchengefchichte? 
Lehrer Hirſchler war fchriftlich vertre= 
ten. Drei Fragen beantwortete er: a.) 
Soll Kirhengeihichte gelehrt werden? 
Ya, als Gegenftand nach der biblifchen 
Geihichte und zwar aus Gründen, die 
in dem Beitehen unjerer Gemeinichaf- 
ten liegen. Die eigene Gemeinichafts- 
geichichte wird jehr betont. b.) Was 
foll gelehrt werden? Biographien, aud 
einige Abſchnitte, wie Kreuzzüge, 
Mönchthum zc., befonders folgt dann 
die Gemeinichaftsgeichichte unferer 
Mennoniten. c.) Wie lehrt man fie? 
Man erzähle, den Memorieritoff gebe 
man als Diktat. Oder der Lehrer ers 
zähle und überlaſſe das Niederjchreis 
ben den Schülern. Das iſt dann noch 
Stilübung. Er empfiehlt ein geeignes 
tes Buch für Kirchen» und Gemein= 
ſchaftsgeſchichte. 

Fräul. E. S. Neufeld hebt mehr 
den pädagogiſchen Werth der Kirchen» 
geihichte hervor und betont die Ver— 
edelung des religiöfen Gerühls und 
des Willenslebens. Das „wie lehrt 
man“ betreffend empfiehlt fie 2 Stuns 
den für diefen Unterricht wöchentlich. 
In der eriten Stunde erzählt der Leh— 
rer lebhaft, in der zweiten wird der 
Stoff beiproden und mündlich und 
fchriftlich geübt. Geographie und Kir— 
chenlied find mit diefem Unterricht zu 
verbinden. 

Die Beiprehung ergab etwa: 1. Der 
firhengeichichtliche Unterricht iſt durchs 
eus nothwendig der Neligiöjität und 
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des gemeinichaftlichen Bewußtſeins we— 
gen. 2. Die Kirhengeichichte zu diktie- 
ren ift gefährlic” der Orthographie 
wegen und felbft beim Abjchreiben des 
Stoffes werden jo viele Fehler gemacht. 
3. Uns fehlt ein geeignetes Buch. 4. 
Geſchichte der chriftlihen Kirche von 
Reipoldt ift gut. 5. Das Wichtigſte 
für unfere Schulen find die Biogras 
phien. 

2. Thema: Quther. a. Lebens- 
gang. b. Pädagogifche Grundfäge. c. 
Einfluß auf die Entwidelung des Volks— 
ſchulweſens. Lehrer B. J. Krauſe las 
einen Aufſatz über a. und Lehrer J. 
W. Mliewer, welcher fchriftlich vertre= 
ten war, behandelte b. und c. Beide 
Referate waren ziemlich volljtändig. 
Die Beiprehung war belehrend. Mans 


he Gitaten über Luther wurden in Erz] 


mägung gezogen und für uns ausge— 
beutet. 

Zur gehörigen Zeit wurde die Vor— 
mittagsfigung geſchloſſen und die Nach— 
mittagsfißung eröffnet. 

3. Thema: Unfere Lehrerfonfe- 
renz. a. Ihre Geſchichte. b. Ihr Er- 
folg. 

Die Lehrer D. D. Unruh und Y. F. 
Dürkſen lajen jeder einen Auflaß dar— 
über vor, 
wurden. 

Die Beiprehung ergab, 


8. Einladungen für die nächſte 
Konferenz lagen vor, eine von El—⸗ 
bing, eine von Lehigh und eine von 
Betbel Kollege, Newton. 

Beſchloſſen, unſere nächſte Konfe— 
renz in Bethel Kollege abzuhalten. 

Beſchloſſen, unfere Konferenz im 
Frühling 1896 in Elbing abzuhal- 
ten, damit auch Elbing einen mög— 
Lichit zahlreichen Lehrerbeſuch erhält. 

9. Das Werbetommittee empfiehlt 
Lehrer G. A. Wiens als aktives 
Mitglied aufzunehmen, welches durch 
Beſchluß gethan wurde. 

10. Das Beſchlußkommittee 
pfiehlt folgende Refolutionen: 

a. Beſchloſſen, den Br. David 
Goerz und 9. D. Penner für Die 
Vorträge am PVorabende der Konfe— 
renz zu danken. 

b. Beſchloſſen, Lehrer J. F. Dürk— 
ſen zu erſuchen, ſein Referat „die 
Geſchichte und Erfolge unſerer Leh— 
rerkonferenz mit den zutreffenden Zu— 
ſätzen in den uns zu Gebote ſtehen— 
den Blättern zu veröffentlichen. 

c. Beſchloſſen, Br. David Goerz 
um die nöthigen Ergänzungen zur Ge— 
ſchichte unſerer Konferenz anzugehen. 


em⸗ 





d. Beſchloſſen, daß die Mitglieder 


N 


welche gut aufgenommen) des Vereins fich ihrer Geſchichte und 
ihres Erfolges freuen, ſolches ie nicht 
daß noch | 


übermüthig, wohl aber demüthig 


Quellen vorhanden feien, welche zur] macht und zum fleißigeren Fortfahren 


Vervollftändigung der Aufläge dienen 
dürften. Als ein weiterer Erfolg wurde 
gegeben, daß die Lokalkonferenzen les 
bensfähiger waren nad) der Entjtehung 
unferer Zehrerfonferen;. 

4. Thema: Wie gewinnt der Leh— 
rer Zeit in der Schule? Lehrer Epp 
führt in einem Auflage aus, daß mans 
her Lehrer nicht gut Haushalte mit der 
Zeit. Zeiteintheilung und Zeitaus- 
nützung ift Zeitgewinn. Ebenſo wirkt 
gute Vorbereitung auf die Lektion. 
Unnöthige Worte find Zeitverluft. 
Lehrer Bärgen lieſt feinen Auffag, in 
welchem er ausführt, daß Zeit verlo- 
ren werde beim Schulreinmaden und 
durch unnöthiges Laufen und Fragen. 
Wenn eine Schule ſyſtematiſch einge- 
theilt ift, dann könne doch in derjelben 
nicht noch Zeit gewonnen werden. Die 
Beiprehung ſuchte die Frage: „Sit 
das Zeitgewinn, wenn man in der 
deutſchen Schule Fächer wie Geogra— 
phie und Rechnen, die in der englifchen 
Schule gelehrt werden, ausläßt?” etwa 
fo zu beantworten: &3 ift nur fchein» 
barer Zeitgewinn (Gewinn für einige 
Fächer,) in Wirklichkeit ift es eine Un— 
terbredung und dieſe rächt fih. Auch 
ift es nicht rathſam irgend einem Be- 
ſuche zulieb das täglihe Programm 
zu ändern. 

8 Fragen, 
worten Jind. 

1. Was follte ein Lehrer tun, wenn 
nad verjchiedenen angewandten Mit- 
teln um dem Zufpätfommen abzuhel- 
fen, er die Negel aufitellt, daß je» 
der zufpättommende Schüler an der 
Thür eine Zeitlang von 1 bis 2 
Stunden, ftehen fol, die Eltern den 
Kindern dann den Befehl mitgeben, 
dab wenn fie (die Kinder) zu ſpät 
fommen und an der Thür ftehen 
follen, fie gleih nah Haufe fommen 
follen? 

Der Lehrer Sollte die Eltern der 
Kinder beiuchen und eingeflehen, daß 
er gefehlt habe. 

2. Iſt es zu empfehlen, zu den 
Prüfungen die Fragen und Antwor- 
ten 14 Tage oder 3 Wochen vorher 
den Schülern zu diktieren? — Nein! 

3. Wie betont man Wörter auf 
„ik“, wie Ethif u. ſ. w. — Betone 
die erite Silbe. 

9. Geſchäftliches. 

1. Ein Brief von Oklahoma 
wurde geleien und an das Beſchluß— 
fommittee gewieſen. 

2. Das Beichlußfommittee. Der 
Beriht des öjftlichen Theiles wurde 
entichuldigt. Der Bericht des weſtli— 
hen Theiles wurde gehört und gut— 
geheihen. 

3. Ins Beſuchskommittee für den 
weftlichen Theil wurden ernannt die 
Lehrer BP. W. Ems und D. D. 
Unruh; für den öftlichen Theil Ger: 
hard Dalte und Peter Balzer. 

4. Bericht des ftatift. Schreibers 
wurde gehört, qutgeheifen und mit 


die zu beant- 


anjpornt. 

e. Beihlojien, daß wir uns über 
den Brief von Oklahoma freuen und 
die Grüße und Wünſche mit Dank an— 
nehmen. 

f. Beſchloſſen, den Schreiber zu be= 
auftragen, den Brief von Oklahoma zu 
beantworten, der deutichen Konferenz 
dafelbft unfern Gruß zu überjenden 
und ihnen Gotles reihen Segen zu 
ihrer Arbeit zu wünſchen. 

g. Beihlofjen, daß unſere Delega- 
ten folche Vorſchläge auf den kirchlichen 
Konferenzen machen und entgegenneh- 
men dürfen, als zur Förderung der 
Schulſache dienlich find. 

h. In Anbetracht des Umijtandes, 
daß unfern Schulen eine zwedentjpre- 
chende Kirchengeſchichte fehlt, und 

In Anbetracht der Thatſache, daß 
unſere Konferenz mit den Konferenzen 
der verſchiedenen Gemeinſchaften Hand 
in Hand gehen will, und 
.In Anbetracht des Umſtandes, daß 
aus unſern Schulen Zöglinge für 
Bethel Kollege hervorgehen ſollen ſei 

Beſchloſſen, daß unſere Delegaten, 
die laut Konferenzbeſchluß unſere 
Wünſche den kirchlichen Konferenz vor— 
legen ſollen, dahin inſtruiert werden, 
daß ſie diesbezüglich auf den Konfe— 
renzen Vorſchläge machen und Rath 
und Vorſchläge entgegennehmen und 
ſich auch mit der Bethel Kollege Faku— 
lität in Verbindung ſetzen und auf der 
nächſten Konferenz berichten. 

i. In Anbetradt des Bedürfnifjes 
einer ausgelprochenen beſtimmten For— 
derung in Bezug der Schulen von den 
verfchiedenen Gemeindelonferenzen aus 
denen unfere Lehrerfonferenz zuſam— 
mengejest iſt, und 

In Anbetracht des Umftandes, daß 
das Schulweſen eines einheitlichen 
Syſtems bedarf, und 

An Anbetracht deſſen, daß Tolches 
nur auf dem Wege eines einheitlichen 
Lehrplanes zuitande fonımen fann und 

In Betraht der Thatſache, daß 
verſchiedene Lehrpläne vorliegen, von 
denen aber keiner vollſtändig den Zwe— 
cken entſpricht, und 

In Anbetracht deſſen, daß viele un— 
ſerer Lehrer in Bethel Kollege ihre 
Ausbildung erhalten und unſere Schn- 
len Schüler für Bethel Kollege vorbil- 
den, ſei 

Beichlofien, unjere Deligaten dahin 
zu inftruieren, auf den kirchlichen Kon— 
ferenzen die Wünſche der Yehrerkonfe- 
renz auszusprechen, Vorſchläge zu ma= 
en, Tolche entgegen zu nehmen und 
auch die Fakulität vom Bethel Kollege 


der Entwidelung der Konferenz einen 
weſentlichen Betrag erhält, ſei e3 

Beichloffen, die ſchriftlichen Referate 
in den Archiven des Vereins aufzubes 
wahren, damit fie ſpäter zur Orientie= 
rung gebraudt werden fünnen. 

m. Beihlofien, der Bruderthaler 
Gemeinde für die freundliche Aufnah— 
me, die gaftfreie Bewirthung und den 
Gebrauch der Kirche zu danken. 

Alle dieje Nefolutionen von a bi m 
gehören durch Beſchluß der Konferenz. 

11. Beichlojien, wenn ein Glied des 
Vereins fich einer andern Gemeinde 
anschließt, die nicht mit den mennoni— 
tiſchen Grundfägen ftimmt, man das— 
jelbe al3 ausgeichieden betrachtet. 





12. Beſchloſſen, unſere Konititution 
[in zweihundert Eremplaren druden zu 
Ilaffen. Solches ift von den Beamten 
zu beforgen. Jedoch joll die Konſti— 
tution zuerft einem Reviſionskommittee 
übergeben werden, welches Kommittee 
auf der nächſten Sitzung zu berichten 


hat. 
13. In das Revilionsfommittee 
wurden folgende Brüder ernannt: 


David Goerz, Peter Balzer, 3. F. 
Harms, 6. B. Fröſe, Gerhard Dale. 
14. Das NRevifionstommittee wird 
erfucht, SI unferer Statuten dahin 
zu ändern, dab die Unterrichtspro— 
ben dem Programmkommittee konſti— 
tutionell übergeben jind. 
15. Die Konferenz 
Geſang und Gebet. 
Der Schreiber. 
Buhler, Kans., 30. Mai 1595. 


vertagte mit 


— — — — 


Ein neuer Weſten. 


Die großartige Entwickelung der 
künſtlichen Bewäſſerung hat im Weſten 
aus traurigen Einöden prächtige Gär— 
ten und Felder geſchaffen. Während 
der letzten ſechs Jahre hat die äußere 
Phyſiognomie ausgedehnter Landſtrecken 
in Colorado, Utah, New Meriko, Ari— 
zona, Wyoming, Californien und an— 
deren weſtlichen Staaten ein vollſtändig 
anderes Ausjehen angenommen, Sand 
und Sagegeftrüpp find verſchwunden 
und an ihre Stelle find mogende Ge— 
treidefelder jowie reiche Erträge geben 
de Obftgärten getreten. Die bisher 
erzielten Nejultate haben den Beweis 
geliefert, daß es in bisher nahezu unbe— 
wohnbaren Wüfteneien des Weſtens 
nur wenige Landftriche giebt, die durch 
Bewäfjerung nicht der Cultur erjchlof- 
fen werden können. Allein bis jegt hat 
der Anlage von yrrigationscanälen 
fein einheitlicher Plan zu Grunde gele= 
gen, die Förderer derartiger Unterneh— 
men haben vielmehr nur dem jeweiligen 
Bedürfniß Rechnung getragen; auch 
ſind von großen Corporationen in der 
Hoffnung auf Gewinn ausgedehnte 
Ländereien angekauft, wo immer es 
ihnen paſſend ſchien, Flüſſe angezapft, 
und in ſolcher Weiſe iſt vielleicht mehr 
Waſſer vergeudet, als nutzbar gemacht 
worden. In den nur dünn beſiedelten 
Gegenden wurden dagegen kein Proteſt 
erhoben, mit der Zeit aber kamen mehr 
Anſiedler und dieſe verlangten mit Fug 
und Recht ebenfalls einen Antheil an 
dem Waller der Flüſſe zur Jrrigation 
ihres Landes. Streitigkeiten waren die 
natürliche Folge und zur Zeit ftehen 
im Weſten Nechtshändel, in denen es 
fh um Waflerrechte Handelt, auf der 
Tagesordnung. Daß die gegenwärtis 
gen Zuftände auf die Dauer unhaltbar 
ind, liegt auf der Hand und von all- 
gemeinem Intereſſe erjcheint daher ein 
Vorschlag, den Herr Oven M. Donalpd- 
Fon im „Srrigation Age“ zur Ab» 
jtellung derfelben macht. 

In dem betreffenden Artikel wird 
von diefem Sacverjtändigen darauf 
dingewiefen, dab die Bewählerung von 
Dedländereien nicht blos für die direct 
interejlirten einzelnen Berfonen oder 
Individuen, ſondern für das ganze 
Land von Wichtigkeit ift und daß das 





vorhandene Wailer im ausgedehnteiten 


um Rath und Beiltand anzugehen und Maße ausgenupt werden muß. Diefes 
das Reſultat der Yehrerfonferenz zu kann aber unter den gegenwärtigen 


unterbreiten. 

k. In Anbetracht des Umftandes, 
dab; unfere Liſte viele Namen von Leh— 
rern enthält, 
Konferenz beſuchen, und 

In Anbetracht deijen, dat; das Pro— 


a 


grammkommittee immer im Dunkel ift 





Verhältniiten nicht geſchehen, denn 
viele Millionen Acres Land find hin 


ſichtlich ihrer Waſſerzufuhr auf die 
die gar nicht mehr Die | 


Flüſſe anderer Staaten angemieien und 


die Bewohner der leßteren haben es jo: 
| mit in der Hand, ihren tiefer gelegenen 
Nachbarn das Waſſer vollitändig ab» 


or %Y ſte Refere 1 J £ . x £ 2.3: £ 
bei der Anjtellung von Referenten, Te | zufchneiden. An ſolcher Weile find 





Dank angenommen. 


- N 


rung der Konftitution (Protokollbuch 
Seite 115) wurden niedergeitimmt. | 


fche Inſtitut wurde angenommen. 
7. Das deutiche Inſtitut joll am! 
legten Montag im Juli beginnen. 





Beſchloſſen, den Schreiber zu beauf: 


5. Reid Yo n 3 V ans 3 —˖—M ar vominis e 
) erde orlagen zur Verände ‚tragen, Die Mitgliederliſte zu revidie— entſtanden, zu deren 


ren und zu veröffentlichen. 


In Anbetracht deſſen, daß durch Ans 


| ſammlung jolcher Referate die Gefchichte 


| Gongreh und das Depar 

N Mnhsiracht Hor I Ends —31 — - . ns * * 
* x | 3% Anbetracht der Thatſache, daß nern angerufen ſind. Kanſas proteſtirt den Unterleib (an dem er nach weni— 
6. Der Lehrplan Für das deut- | manche Referate werthvoll find und ih- dagegen, daß fein Ad | 
ren Werth behalten, und | 





zwifchenitaatliche Gonflicte 
Schlichtung der 


tement des In— 


ernſtliche 


* 
\ 





erbau durch Anz | 
fiedler in Colorado geihädigt wird und | Mamtichaft 


Anduftrien im Intereſſe ihrer Nachbarn 
in Kanſas aufzugeben. Aehnliche 
Streitigkeiten bejtehen zwijhen Idaho 
und Utah, Utah und Nevada, Navada 
und Galifornien. 

Derartige Eonflikte find auf die plan= 
lofe Begrenzung der weltlichen Staa— 
ten zurüdzuführen denn deren Grenzen 
find ohne alle Rüdfihtnahme auf die 
phyfiiche Geographie des Landes gezo= 
gen worden. So 3. B. wird Arizona 
dur das große Canon daß auf eine 
Strede von 500 Meilen nur an einer 
einzigen Stelle überfchritten werden 
fann, derart getheilt, daß die nördlich) 
von demſelben wohnenden Anfiedler 
einen Ummweg bon mehreren hundert 
Meilen machen müſſen, um in ihre 
Hauptftadt gelangen zu können. Mon— 
tana, Colorado fowie Wyoming find 
durch die Nody Mountains und Wal- 
hington ſowie Oregon durch die Cas— 
cade Range getheilt, fo ziwar, daß Die 
Intereſſen der Bewohner der verjchiede- 
nen Diftricte einander oft diametral 
entgegen laufen. 

Die planloje Begrenzung verlegt 
naturgemäß die Flüſſe bald in diefen, 
bald in jenen Staat. Der Bear River 
beifpielsweife entjpringt in Utah, fließt 
nördlih nah Wyoming, wendet ſich 
dann weftlich nad) Utah, kommt aber= 
mals nah Wyoming, duchquert Idaho 
und ergieß fich Ichlieglich in den großen 
Salzjee in Utah. Gerade in diefem 
Flußgebiet find ſehr bittere Streitig- 
feiten ausgebrochen. Der Gouverneur 
und die Bewohner von Idaho verlan— 
gen vom Departement des Innern, daß 
dasjelbe den Bewohnern von Utah ums 
terfage, alles Waſſer für ſich allein zu 
benußen und die Jrrigationsanlagen 
bon Idaho werthlos zu maden. Ferner 
giebt es in Idaho 6,000,000 Acres 
Land, welche mit ihrer Waſſerzufuhr 
auf Wyoming angemiejen find. 

Als einziges Mittel zur Befeitigung 
diefer Hebelftände ſchlägt Herr Orven 
M. Donaldjon die Neubegrenzung der 
weſtlichen Staaten und Territorien 
unter Berüdjihtigung der Gebirge und 
Waflerläufe vor. Daß es ein Ding der 
Unmöglichkeit ift einen jeden großen 
Fluß einem Staate zuzutheilen, giebt 
er zu, doch glaubt er, daß mit Aus— 
nahme des Miſſouri, Rio Grande, Co— 
lorado, Columbia, Shofhone und von 
zwei kleineren Flüffen alle Waflerläufe 
in einen einzigen Staat einbezogen 
werden können, wenn man den Weiten, 
der jet 18 Staaten und Territorien 
umfaßt in 26 theilt, von denen jeder 
etwa 73,500 Quadratmeilen mit 380,= 
000 Einwohner erhalten würde. 

Diefe geplante Neutheilung involvirt 
politifche Probleme von großer Bedeu— 
tung doch halten angejehene Männer 
deren Löfung ſehr wohl für möglich 
und im Intereſſe einer gedeihlichen 
Entwidelung des Weſtens jogar für 
dringend geboten. 

(Lebanon Volksz.) 





Freche Seeräuber. 


Ueber die Plünderung des hollän— 
diſchen Schooners „Anna“ durch ma— 
rolkaniſche Riffpiraten liegen jetzt ein— 
gehende Berichte vor. Dieſes Schiff, 
das eine Ladung Olivenöl an Bord 
hatte, wurde am 28. April gegen 8 
Uhr Nachmittags vor der afrikani— 
ſchen Küſte auf der Höhe des ſpani— 


fhen Forts Alhucemas von einer 
plötzlichen Windſtille überfallen. Als— 


bald näherten ſich der „Anna“ ſieben 
Boote, alle mit Mohren beſetzt, die 
dem Kapitän in ſpaniſcher Sprache 
zuriefen, er möge die Segel ftreichen, 
was dieſer natürlich verweigerte. Die 
Mannihaft — fie beitand außer dem 
Kapitän und dem Steuermann nur 
aus zwei Engländern, einem Deut- 
jhen und einem Schweden — jebte 
fih als die Mohren ſich anfchidten das 
Schiff zu erflettern, jo gut es ging 
in den Bertheidigungszuftand, außer 
dem Revolver des Stapitäns befand 
jih aber feine Feuerwaffe an Bord, 
fo dab man ſich nur mit Beilen und 
Knütteln vertheidigen fTonnte. Ter 
Steuermann Smit fpaltete dem er- 
ften Biraten, der hinaufgeklettert war, 
den Schädel, aber er erhielt alsbald 


einen Schuß in den Unterleib, jo da | 
er, da ihn gleich darauf noch vier Rus | 


tampfunfähig 
jeinen Re— 


geln trafen, 
der Kapitän Welois ſchoß 


volver ab, wurde aber an der Hand 
J 


verwundet und bekam einen Schuß in 


der übrigen 
Leid, ſie 


gen Minuten ſtarb); 


geſchah Fein 


die Berwohner von Colorado fühlen ſich mußte auch, da jich noch mehrere Boote 


nit veranlaßt, ihre Ländereien und | mit etwa 


120 Piraten näherten, die 








alle mit Martinigewehren bewaffnet | 


r 
waren, jeden Gedanken an Widerftand Die Urjache 


aufgeben. Was nicht niet: und nagel= | Gronifcher Krankheiten wurde endlich 
feft war, Taue, Segel, Ragen, aller entvedt. Das Publikum nahm regel» 
Proviant, fogar die Thüren der | mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
Kajüte und fünf auf dem Ded ftehende nicht begreifen, weshalb durch diefelben 
Oelfäſſer wurden in das Schiffsboot feine vollftändige Heilung erzielt wurde, 
— Use" Anait, yucsur ba Dr. Shoop ging einen Schritt wei⸗ 
er, g wor > QUT| ter imd widmeie feine Zeit dem ſpeziellen 
eines der Boote der Piraten nieder- | Studium der Urfachen der fich jo ftark 
gelafjen wurde, das ſich mit feiner vermehrenden chroniſchen Krankheiten, 
Beute alsbald nad der maroffanifchen eg a nz ng 
f e £ le über ben Magen, die 
Küfte wandte. Die ſpaniſche Beſa- geher und Nieren und alle inneren Ors 
gung von Alhucemas hatte den Ueber- gane haben. Wenn dieje Nerven ges 
fall bemertt, der Kommandant ließ ſchwächt find, fo kann der Magendie Nahs 
fogar einige Kanonenſchüſſe auf die —— Bier ande dmg in 
ni Br: 4, | und Das ganze Körperſyſtem wird hinfäl- 
Piraten abfeueren, aber das Geſchütz fig, baden Berdauungs-Organen diefter- 
trug nicht weit genug und dieje blie- venfraft fehlt. Dr. Schoop’3 Wieber⸗ 
ben ruhig an der Arbeit, da fie recht 


















Frog emol in der Penitentiary un ih 
bin gut davor, as net eener aus zwan— 
zig en Deitiher is. Wanns an jelle 
Bißneß geht, dann find die fchmärte 
Engliſcha ordlich weit ahead. Ich kennt 
ordlich viel meh jaga uf der fehm Sub— 
jett, awer weil ich vor Common neigeh 


m. 


Pennſylvaniſch Deutich. 


berfteller ift ein Magen-, Leber⸗ und 
gut wußten, daß die Heine Befagung | Nieren-Heilmittel,welchesaufdieNerven, 
fich nicht außerhalb des Forts wagen welche dieje Drganefontrolliren, einwirkt. 
würde. Der Plan der Piraten war Dieſe Arznei iſt fein Nervine oder 
Mr giftiges Nervenreizmitel, fondern dient 
offenbar geweien, nachdem der Raub zur Kräftigung der Nerven und zur 
auf dem erjten Boot in Sicherheit ge=| Hebung der Verdauungskräfte und heilt 
bracht war, zurüdzufehren, die „An- | alle Magen- und Leberleiden durch die 
na“ an den Strand zu ziehen und hier | Entfernung der Urſachen. Ein Ders 
in aller Muße ſich der ganzen Sciffs- a A hc — $1.00, 
ladung zu bemächtigen. In der Aus— Der deutſche „Weg⸗ 
führung dieſes Planes aber, der wahr« —— Bean 
Icheinlic) auch der übrigen Bemannung —— ha — 
das Leben gefojtet haben würde, da| zu pas. un ee 
feine Zeugen des Raubes übrig bleiben Nr 5 nn AA ne 
durften, wurden die Piraten nur duch | an ee ae — 
eigene Habgier verhindert, denn die | DR Shoop, Bor 9, Racine, Wi; 
Inſaſſen des eriten Bootes wollten fo 
viel al3 möglich Alles für ſich rauben 
und in der Haft hatten fie auch den 
Schiffekrahn weggenommen, ohne den 
die Ladung im Schiffsraum nicht ge— 
löſcht werden konnte. Sie jahen ihren 
Fehler zu ſpät ein, und da fie recht 
wohl wußten, daß fie jehr lange Zeit 5 
nöthig haben würden, um Die > vor Turye Srief⸗ un langa Brotweerſcht, 
Ladung der „Anna“ wegzubringen, muß ich nau ſchtoppa vor desmohl.“ 
und da überdies Gefahr liefen, von) m Pennſylvaniſch-Deutſchen giebt 
einem vorbeifahtenden Schiff geſtört es übrigens wahre literarifche Perlen. 
zu werden, fahen fie von einem wei— Einzelne der in diefem Dialekt geichaf- 
teren Angriffe ab. Gegen Abend er-|Tenen Gedichte des altpennſylvaniſch— 
hob ſich eine Brife, fo daß das Schiff deutjchen protejtantiihen Pfarrers 
wenden und Kurs nad Norden ſehen Heinrich Harbaugh, der im Jahre 1867 
konnte. Nothiignale, die auf der) als Prediger und Seminarprofeffor zu 
„Anna“ aufgehikt wurden, blieben oh- Mercersburg in Pennſylvanien geſtor— 
ne Folgen, erit am anderen Morgen | ben it, gehören ſogar zu dem Schöniten, 
ſah man Gibraltar, aus deflen Hafen, | Was in irgend einer Sprache in Amerika 
nachdem die „Anna“ bemerkt worden, gedichtet worden ift. 
alsbald ein Schleppdampfer auslief, So verfeinert ſprechen freilich die 
der ſich des Schiffes annahm. Pennſylvaniſch-Deutſchen ihre Profa 
nicht. Aber ihr gemifchtes Deutich ift 
immer noc) unendlich befjer als gar fein 
Deutih. Und echt und unvermifcht find 
* ihr deutſcher Fleiß und ihre deutſche 
Die pennſylvaniſch-deutſche Mundart Rechtſchaffenheit und Gemüthlichkeit. 
unter den Nachkommen der vor Jahr- Das zweihundertjährige zähe Feſthal— 
hunderten eingewanderten Deutſchen in | Iten der Pennſylvaniſch-Deutſchen an ih— 
Penniplvanien ftirbt nicht nur nicht rer Mundart und an ihrem Wejen und 


Halt und Ausdehnung gewonnen, und ihnen find auch ein Beweis gegen die 
ſich auch von einem Theil der in ihre traurige Ansicht, daß das Deutfchthum 
pfälzifchen und ſchwäbiſchen Grund- und | jich nicht in die Länge in diefem Lande 
Hauptbeitandtheile eingedrungenen enge | behaupten könne. 
liſchen Wörter, wenn auch lange nicht z ze 
von allen gereinigt. IN ſtatt Del. Daß bei 
Dar — — Mepe ſtatt Del. Daß 
Dieſe erfreulichen Erſcheinungen hat — — * * * beim 
Sturm auf der See zur Beruhigung 
man beſonders dem Wirken des vor|, . ..; e — 
X des wild aufgeregten Meeres ſehr 
wenigen Jahren verſtorbenen trefflichen |... .:; ; — 
pennſylvaniſch-deutſchen lutheriſch nnd ee Are 
) A riſchen fannte Thatſache, die ſchon fehr oft 


— — — — 


Beifati 3 * 
— ae Ka in mit Erfolg ausgeführt ift, daß aber 
org ſeiner kraftigen ua ſtarke Nebe zu diefem Zwecke be— 


Unterſtützung durch den ebenfalls ver— 
ſtorbenen Dr. Eduard Morwitz vom 
„Philad. Demokrat,“ ſowie durch deſſen 
noch lebenden Collegen Dr. Gottlieb 


— zu danken. dermaßen vorſchlägt. Die aus ſtarkem 

Mit der, wenn auch nicht reinen, Garn hergeſtellten Netze werden an 
deutſchen Sprache lebt unter den Penn- Bord des Schiffes in Kiſten verſtaut 
ſylvaniſch-Deutſchen auch deutſche Bie- und beim Ausbruch eines mit ſtarkem 
derfeit und Ehrlichkeit fort. Ohne Wellenſchlag verbundenen Sturmes 
Ruhmredigteit darf daher der „Mauch nach Art der Torpedo Netze um das 
Chunl Demokrat“ in der pennſylvani⸗ Schiff herum ausgeworfen. Der Er— 
ſchen Stadt Mauch Chunk, auf penn— folg ſoll ein wunderbarer ſein, die 
ſylvaniſch-deutſch ſchreiben: Wirkung viel ſchneller und energiſcher 

„Wanns an ſo Bißneß geht as wie wie Oel. Zur Sicherung der Häfen 
Schtela, Notaforga, Bänks ausleera, gegen das Eindringen ſtarker Wellen 
Podets pida, falſch ſchwera un mit an= ſchlägt Aleffandro vor, die Hafenein- 
‚nera Leit ihra Weiwer ſich aus'm fahrt bis auf die nothwendige Durch— 
Schtaab macha, dann fin die Pennſyl- fahrt mit Bojen abzuiperren, die mit 
vaniſch-Deitſcha Ichier net um der Weg. derartigen Negen verbunden find. 


nußt werden fönnen, dürfte bisher nicht 
befannt fein. Dieſer Gedante ftammt 
von Baron Benvennto d'Aleßandra, 
der die Ausführung desfelben folgen- 
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ST. JAKOBS OEL, 


Befannt auf ber ganzen Erbe, ala das 
größte Schmerzenheilmtttel heilt .. 
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wurde; | 


Aheumalismus, Teurafgie, 


Rüdckenſchmerzen, Verſtauchungen, 
Verrenkungen, Froſtbeulen, 
Hüftenfhmerzen, Quetſchungen, 


Zahnſchmerzen, Brandwunden, 


und alle Schmerzen, welche ein äußerlihes Mittel 
benöthigen., 


Farmer und Viehzühter® 


finden in bem Et. Jakobs Del ein unübertrefflides 
—— Saas Sn . be bftanbe3, 
ine Flaſche St. Jako: el koftet 50 Ets, (fün 

Flaſchen für 82,00). Iſt in jeder Apothete zu — 
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aus, jondern hat feit Jahren jogar an der neue bedeutende Aufihwung unter - 
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No. 11. Menno Simons Werke. 
2. Theil, 660 Seiten, enthaltend alle 
Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuc mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 
ift etwas beichädigt, ſonſt neu und gut. 
Preis 81.25. Der gewöhnliche Preis 
ift 83.00. 


No. 12. Bürgerkrieg in Amerifa. 
Erfter Band, Zlluftrirt, Urfprung und 
Fortgang der Rebellion von Joh. ©. 
C. Abbott, 508 groß Octav Seiten. 
Gut eingebunden, doch ziemlich abge— 
nußt. Wir haben nur diejen einen 
Band. Preis 50. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geiſtliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. w. 462 Geiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
| Schließen. Das Bud ift in Gebraud) 
in den Gemeinden in Buds und Mont 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis tft 
s1.50. 


Amerika vor hundert Jahren 

Vor Hundert Jahren trug jeder „Gen- 
tleman” in den Per. Staaten einen 
3opf und puderte das Haar. — Ein- 
fperrung bildete gewöhnlich die Strafe 
für einen fäumigen Schuldner. —Nicht 
eine einzige öffentliche Bibliothef hatte 
die Union zu jener Zeit aufzumeifen. Faft 
alles Möbel damals wurde von England 
eingeführt. —, In Connecticut diente 
eine alte Kupfermine als Gefängniß. 
— Nur eine Hutfabrik befand ſich vor 
hundert Jahren in Onkel Sam's Lande 
und dieſe verfertigte Stülphüte. — Ein 
Taglöhner zu jener Zeit glaubte gut 
bezahlt zu fein, wenn er täglich zwei 
Schillinge verdiente. — Gegen den Ge- 
braud von Thonſchüſſeln und Teller 
fträubte man fih damals, weil diejel- 
ben wie man ſagte, die Meſſer jtumpf 
machten. — Ein Mann der vor hundert 
Jahren in den Ver. Staaten einen 
Geiftlihen verhöhnte, oder deilen Pre— 
digt critifirte, wurde beftraft. — Vir— 
ginien enthielt zu jener Zeit den fünf- 
ten Theil der Gejammtbevölferung der 
Union. — Wenn ein Herr ſich damals 
vor einer Dame verbeugte, jo fraßte er 
mit dem Fuße auf dem Boden. — Zwei 
Poſtkutſchen bildeten vor hundert Jah— 


Die Nundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


26. Juni 1895. 











Das neue Geſangbuch. 

Deutfches Lieder: und Melodienbud) 
miteinem Anhang englifder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagfchule und dem 
Yamilienfreis. Effhart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitifchen 
Berlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbuch, mit weldem unfer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beitellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Gefangbud ijt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
"mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 





Dom Heubruch der Praärie. 


Unter diefer Weberichrift leſen wir 


> i 2 im Haus: und Bauernfreund aus sn . = 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Klar, fe * — — ren das einzige Verkehrsmittel zwiſchen 
* ER eder des 9 elen Leſer — * 
die Ausſtattung ſchön. Es ſteht zu er— v x — New York und Boſton. — In den bei— 
j a 10 ſteht; bekannten Hans Buſchbauer einen 8 


den letztgenannten Städten ſtanden zu 
jener Zeit noch der Schandpfahl, ſowie 
der Pfoſten, an dem die Verbrecher 
durchgepeiticht wurden. 


Rindfleiſch, Schweinefleiih, Kartof— 
feln, Salzfiſch und „Hominy“ bildeten 
vor hundert Jahren in den Vereinigten 
Staaten für die Bewohner die haupt» 
fählichite Nahrung das ganze Jahr 
hindurch. — Knöpfe waren damals jel- 
ten und theuer; das Telthalten der 
Beinkleider am Leibe pflegte man durch 
Pflöde oder Schnüre zu bewertitelligen. 
— Induſtrie gab es zu jener Zeit in 
diefem Lande feine; jede Hausfrau zog 
ſich jelbit ihren Flachs und fertigte ſelbſt 
ihr Linnen. — Kirchencollecten wurden 
damals vermitteltft des Klingenbeutels 
vorgenommen, eines an einer Stange 
befindlichen Beutel3 mit einem Glödchen, 
welches jchlafende Kirchengänger aus 
Morpheu’s Armen wedte.—Lederhofen, 
ein geftreiftes Hemd, eine rothe Fla— 
nelljade und ein Stülphut bildeten vor 
hundert Jahren in Onkel Sam’3 Land 
| die Kleidung eines Künstlers. — Wenn 
Jjein Mann zu jener Zeit genug Thee 
getrunfen hatte, fo legte er feinen Löf— 
fel quer über die Taſſe um damit anzu— 
deuten, daß er feinen Thee mehr 
wünſche. Ham ein neuer Sträfling in's 
Gefängniß, fo wurde er von feinen 
Mitgefangenen ergriffen und um alles 
beraubt, das er bei fich trug. 


warten, daß fich diejes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gejangbuches er 
Härt ſich dadurch, dab ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun— 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge— 
deckt worden iſt: 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei 9.25 
12 * per Erpreß 7.80 
100 * RS 60.00 
Wenn die Zufendung per Erpreh 
oder Fracht geihieht, fo find die Sen- 
dungdfojten vom Belteller zu tragen. 


Artikel, der auch für die Anfiedler des 
canadiichen Welten von Intereſſe fein 
dürfte. Der alte Hans jchreibt: 

Da empfange ich vor einigen Tagen 
aus Minnefota einen von fünf Lelern 
diefer Blätter unterfchriebenen jehr 
freundlichen Brief, in weldem um 
Auskunft über das Präriebrechen ge= 
beten wird. 

Und da3 fam fo: Bei einem fröhli- 
chen Geburtstagihmaufe fam man auf 
das Brechen der Prärie zu ſprechen. 
Da wurden verfchiedene Anfichten laut. 
Die einen wollten früher, die Anderen 
wollten jpäter brechen. Auch über die 
Tiefe, im der die Prärie zu brechen iſt, 
konnte man fich nicht verjtändigen. Da 
wurde endlich befchloffen, an den alten 
Hans zu jchreiben, und ihm die Ent— 
fcheiden zu überlalfen. Natürlih! Da 
fam man in diefem Falle zur rechten 
Schmiede. Hat der alte Hans dod) be= 
reits Prärie gebrochen, als wahrichein- 
lich noch feiner der Frageſteller und 
Feſtgenoſſen geboren war. 

Lang’, lang’ iſt's ber. 

Und es war zu einer Zeit, in der 
felbjt einigermaßen bemittelte Bauern 
es nicht unter ihrer Würde hielten, 
Ochſen zu treiben. Es war eine glüd- 
lie Zeit, weil die Menjchen an 
ſpruchslos und beſcheiden waren. 

Lang’, lang’ iſt's ber. 

Vorwort fertig. 


Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujeßen 
wünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 


3 [a 8 a — 
ſo daß ge ſelbſt urtheilen kann, Was die erfie Frage anbelangt, en 
ob ihm das Buch) dienen wird. welche die Minnejota Bauernbrüder 


Mit jeder Beitellung ift der Baar- Die Poſt in der Türkei. 
preis einzujenden. Sollte das Bud) ER 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verlauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 4. Gefangbudh, 726 Lieder, 
Ledereinband, Goldjchnitt und Gold- 
berzierung, ſehr fein und gut einges 
bunden, erite Ausgabe und etwas 
dider als die jegige Ausgabe, mit Fu— 
teral. Der gewöhnliche Preis ift 82.25. 
Wir fenden diefes Buch portofrei für 
91.25. 

No.5&6. Daſſelbe Buch, Leder: 
einband gelben Schnitt mit Futeral, neu 
und gut, erite Ausgabe. Wir jenden 
diefe Bücher (nur noch zwer vorräthig) 
für 81.00 portofrei. 

No. 7. Mondy’s 12 Reden, Lein- 
wand, 259 Seiten, neu und gut, ge= 
mwöhnliche Preis 60 Cents. Wir geben 
es für 50 Cents portofrei. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeltellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 


mir vorlegen, jo läßt ſich der richtige 
Zeitpunkt nach dem Kalender nicht feit- 
ftellen. In Minnelota dürfte derjelbe 
zwilchen der Mitte des Monats Mai 
und der Mitte des Monat3 Juni lies 
gen. Sobald die wilden Gräfer und 
Kräuter den Boden der Prärie im 
Frühjahr dicht bededen, kann das 
Brehen losgehen. Das grüne, jaft: 
reihe Pflanzenwerk wird unter der 
umgeaderten Scholle begraben, geräth 
in Gährung, erwärmt die Erde, und 
trägt bei zur Zerſetzung derjelben. 
Es galt daher zu der Zeit, von wel— 
her oben die Nede war, die Negel, 
daß die Brecharbeit beginnen könne, 
fobald fi Gras genug auf der Prä- 
rie befand, daß die Zugochjen während 
der Mittagspauje ihren Bauch genü- 
gend füllen konnten. 

Haben die milden Präriepflanzen 
ihr Wachsthum vollendet, jo liegt die 
beite Zeit zum Brechen hinter uns. 
Die Pflanzen verlieren an Saft, und 
find daher weniger geeignet, die Zer— 
ſetzung des Bodens zu bejchleunigen. 
Ueber die Tiefe, in welcher der Bo- 
den gebrochen werden muß, entjchei= 


Eine ergögliche Schilderung der Poſt— 
verhältnifje in der Türkei entwirft Dr. 
Miüllendorf nah eigenen Erlebniffen: 


„will man auf der türfifchen Poſt“ 
— jo Schreibt der erfahrene Kenner der 
Verhältnifie — „einen Brief aufgeben, 
fo hat man äußerſt vorfichtig zu ver— 
fahren, mem anders man ficher fein 
will, daß er überhaupt befördert wird. 
Man bringt einen Brief und legt ihn 
dem Beamten auf den Tiſch. „Einen 
Piaſter,“ jagt diefer. Man legt das 
Geld hin und bleibt jtehen. Der Be: 
amte legt Geld und Brief bei Seite 
und fragt, was man nod) wolle. „Se— 
ben, daß die richtige Marke auf den 
Brief geklebt wird,” ermwidert man. 
Der Beamte klebt die Marke auf und 
fragt, was man nun noch wünſche. 
„Die Marfe muß noch abgejtempelt 
werden,” entgegnet man. Der Beamte 
drückt den Stempel darauf und ſagt 
freundlich lächelnd: „So, jest kann 
nichts mehr damit geſchehen.“ In der 
That, jetzt hat der Beamte kein In— 
tereſſe mehr daran, den Brief zu un— 
terſchlagen, er müßte denn durch be— 








No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. det die Beſchaffenheit desſelben. Im ſondere Dicke auf einen lohnenden In— 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, Allgemeinen gilt die Regel, dab flach halt ſchließen laſſen. Unterläßt man 


erſte amerikaniſche Auflage, dicker als die | gebrochen werden muß. Es handelt aber jene Vorſicht, ſo wandert der 
jetzige, einfach gebunden, Deckel etwas ſich darum, in möglichſt kurzer Zeit Brief in die Ecke und zwanzig Pfen— 
abgenutzt, Schnitt etwas gefleckt, ſonſt eine mürbe, krümelige Ackerkruſte zu nige gehen in die Taſche der Be— 
gut. Gewöhnlicher Preis 81.50, die- erlangen. In der Regel erreichen wir amten. Man darf daher nie Briefe 
fes Buch ſchicken wir portofrei für 75 |biefen Zwed, wenn wir den Raſen dem Brieftaften anvertrauen, ſondern 
Gent. recht flah umlegen. Auf dem humus— muß ſie ftet3 auf das Poftamt bringen 

No. 10. Vier-und-zwanzig Predig | reihen Brärieboden gilt eine Tiefe von und ſich von der Entwertung der Frei— 
ten Spurgeon’s. 1. Stimmen aus der 2 Zoll als richtig. Nicht tiefer nimmt | marke überzeugen. Statt dider Briefe 





Offenbarung Johannes. 2. Das Evans | Man die Furche. Schon lieber etwas thut man gut, wenn irgend möglich, | 


| R j RE 5 PR ’ zum | 
gelium des Propheten Iſaias. 3. Baus | flacher. lieber mehrere dDünnere, unauffälligere | 


fteine zum geiftlichen Tempel. 495) Bei ſolchem Boden, der weniger zu wählen. Gleiche Vorſicht erheifcht 
Seiten, Leinwandeinband, etwas bes|reih an Humus ift, und dabei einen |die Abfertigung von Telegramm. Ein! 


l > * * 6 * Pr = . 
gut falthaltigen Untergrund bat, Toll fich | Beifpiel vom Poltamt Demirtafch ges | 
‚50. | tieferes Pflügen bewährt haben. Und nüge für viele: ch übergab dem Be— 
zwar bis zur Tiefe von 4 Zoll. jamten eine Depeiche zur Abjendung, | 


ſchädigt, ſchöner Drud und jehr 
inwendig. Gemwöhnlicher Preis 81 
Diefer Band für 81.00. 


bezahlte die Gebühren und verlangte 
eine Empfangsbeftätigung. 

„Sie trauen mir wohl nicht, mein 
Herr?“ fragte lächelnd der Beamte. 

„Nein, mein Lieber,“ jagte ich. 

„Sa, ic) habe leider den Schlüſſel 
zum Schranf verlegt und kann deshalb 
feine Quittung geben.” 

„Dann geben Sie mir das Geld zu— 
rüd; ich werde jpäter wiederfommen.” 

„aber ich verfichere Ihnen, mein 
Herr, daß ich das Telegramm abgehen 
lafjen werde. ‘‘ 

„Das glaube ich Ahnen nicht, Sie 
werden das Geld einiteden.“ 

„Run, da Sie darauf beftehen, fo 
werde in die Depeiche in Ihrem Bei- 
fein abfchiden.” 

Darauf ſetzte ich mich gegen den 
Apparat, bis Konftantinopel antwor— 
tete, und blieb bis zum Schlußzeichen 
daneben ſitzen.“ 

Das „Berl. Tgbl.” bemerkt hierzu: 
„Die türkiſche Poſt ift indellen nicht 
ganz ſo ſchlecht, wie fie in diefer luſti— 
gen Darftellung geichildert wird. Uns 
ift zum Beifpiel befannt, daß dem 
Korrefpondenten eines Berliner Blat— 
tes, der längere Zeit in Kleinaſien 
reifte, auch nicht ein einziger Brief ab- 
handen fam. Sie gelangten jämtlich 
an die Adreſſe.“ 


—— — 


Verſchiedenes aus Rußland. 
— Die in Rußland wegen Land— 
ſtreicherei verurtheilten Perſonen werden 
vom Auguſt d. J. an nah Sadalin 
deportirt. Der Deportation unterliegen 
alle Berurtheilten unter 50 Jahren, 
außer Juden, welche nach ärzlicher Un— 
terfuchung gefund und arbeitsfähig er— 
flärt werden. An chroniſchen Krank— 
heiten Leidende und Arbeitsunfähige 
werden in Krankenhäuſern gehalten 
oder nad) den entfernteiten Gegenden 
Ditjibiriens verfchidt. 


— Ein Viehhändler aus dem Kijewer 
Gouvernement, der auf der Sid-Meit- 
bahn einen Viehtransport nah War: 
Ichau beförderte, hatte nad) der „L. 3.” 
40 Schlachtochſen in fünf Waggons 
untergebracht, wobei er die Dummheit 
beging, Luken und Thüren derjelben 
feit zuzumachen. Als der Zug die Sta- 
tion Rozyszeze erreicht hatte, wollte der 
örtliche Veterinär den Viehtransport 
einer Belihtigung unterziehen. Nach« 
dem man die Waggons geöffnet hatte, 
fand man ſämmtliche Schlachtochſen 
bis auf einen einzigen todt vor. Die- 
jelben waren infolge Mangels an Luft 
erftidt. Der Händler hat einen Verluſt 
von mehreren taufend NRubeln zu bes 
lagen. 


— GSenfung eines Grundftüdes. — 
Das Gehöft des Hleinbürgers Alerei 
Tihonow bei Malearhangelit, ſenkt 
fich jeit zwei Jahren jedesmal mit Ein— 
tritt des Hochwaſſers im Frühling. 
Der ich jentende Flächenraum ift unge— 
fähr 41 Faden lang und 25 Faden 
breit. Im vorigen Jahre hat fich der 
Pla ungefähr eine Archin gefentt, in 
dieſem Jahre bedeutend mehr. Ticho— 
nows Gehöft grenzt mit einer Front an 
das Ufer des Hulitow-Rihamez. Be— 
merkenswerth ift, daß die Senkung 
nicht allmälig, fondern plößlid, wahr- 
fheinlih in der Naht, wenn die In— 
fafien jchlafen, erfolgt. Die plötzlich 
geſunkene Erde hat den Untergrund, 
eine Lehmſchicht, in der Geftalt eines 
gepreßten Blodes herausgetrieben und 
an das andere Ufer geworfen. Die 
Bewohner des Gehöftes und die Nach» 
barn find durch diefes außergewöhnlis 
che Ereigniß in Unruhe gerathen und 
mehrere von ihnen behaupten, vor der 
Senkung ein unterirdifches Getöfe ver- 
nommen zu haben. 


— Aus Petersburg wird geichrieben: 
Am Wiedereröffnungstage des zoolo— 
giſchen Gartens ereignete jich im Bären 
zwinger ein fchredlicher Unglüdsfall: 
Der Seit Jahren mit der Pflege der 
Raubthiere betraute Wärter, ein Tatar 
Namens Oſſip Andrejew, ließ in ge— 
wohnter Weile zur Beluftigung des | 
Publicums einen braunen Bären, der) 
ſchon lange Fahre der Liebling der Bez | 
fucher war, feine Kunftitüde produciren. | 
Meiſter Petz vollführte auch diesmal 
alle Commandos mit gewohnter Präs | 
ceflion. Als fih der im Käfig befinde | 
liche Tartar zum Fortgehen anfchidte, | 
iprang ihm aber die Beltie in mächti= | 
gen Sätzen nad, bradte ihn zu Falle, 
zermalmte ihm den einen Fuß umd | 








"Wer an iheumatismus leidet, | 
ſchreibe und ich ſende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarfien Medizin, bie mich umd manche Andere | 
vollftändiq curirt hat. Sıe bat Leute geheilt, die 22 | 

abre mit Rheumatismus behaftet waren. 4294-41'% | 


John U. Smith, Milmwauter, Wis. Dept. A. | 
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hätte den Bedauernswerthen gänzlich 
zerriſſen, wenn ſich dieſer nicht ermannt 
und den Bären mit Donnerſtimne, 
aus welcher man den furchtbaren 
Schmerz heraushörte, „Kuſch“ zuge— 
rufen hätte. Mechaniſch gehorchte der 
Bär und verkroch ſich in eine Ede des 
Smwingerd. Inzwiſchen herbeigeeilte 
MWärter konnten fo den mittlerweile 
ohnmächtig gewordenen Tataren mit- 
telft Stangen aus dem Käfig ziehen, 
während der requirirte Director auf die 
Beſtie mit dem Revolver zielte, bereit, 
fie bei der erften verdächtigen Bewegung 
niederzufchießen, Dem Unglüdlichen 
mußte das eine Bein fofort amputirt 
werden, das andere Bein hoffen Die 
Aerzte zu retten. 


— — + 


Allerlei. | 





— Wir alle bedürfen der Theilnahme, 
der Treumdlichkeit, der Ermuthigung, 
der Gemeinfchaft, Kleiner Beweiſe 
menſchlicher Liebe auf der ftaubigen 
Landſtraße des Lebens. Dieſe Kleinen 
Liebesmüngzen machen das Leben werth- 
voller. Nach dem Dienft gegenfeitiger 
Liebe Hungert das Herz, wie nach dem 
täglihen Brot. Es find nicht die gro- 
Ben und reichen, jondern oft ganz ge- 
ringe, unjcheinbare Beweifungen eines 
freundlichen Gedenkens, welche eine 
Seele ermuthigen, tröften, ftärken und | 
mit neuer Hoffnung beleben. Oft 
nüßen wir mehr durch unfere Theil» 
nahme, al3 durch unſere Arbeit. 


— Alle bi jetzt gebrauchten Mittel zur 
Vertreibung der Ameifen erfüllten nur 
zeit und theilweife ihren Zweck. Die 
Ameifen fommen nad meiner Beobach— 
tung bauptjählih in der Zeit von 
Nachmittags 5 Uhr bis in die fpäte 
Nacht, die übrige Zeit weniger. Zur 
genannten Zeit fiel es mir bejon- 
ders auf, daß diefelben für ftarfrie- 
ende, zuderreiche Branntmweine eine 
ſtarke Vorliebe hatten, bei Honig x. 
liefen fie vorbei. Ich konzentrirte daher 
die Ameifen auf beftimmte Pläße, wo 
ib annahm, daß fie hervorfamen, daß 
ich Heine Näpfchen 2 Zoll Hoch mit glei- 
chem Durchmeſſer nahm, diejelben mit 
ſüßem Liqueur theilweife füllte, etwas 
Himbeerfaft dazwifchen. Nun hatte ich 
die Genugthuung, daß diefelben beim 
Naſchen ſich beraufchten, Hineinfielen 
und in ungeahnter Menge erfäuften. 
Meine Mühe befteht nur darin, daß ich 
am Spätnadhmittag zur Lockung extra 
mit dem Finger die Außenwand be- 
ſtreiche. 


— Das Poſtoffice-Departement iſt 
beſtrebt, nach beſten Kräften den Ge— 
brauch des Zweirades bei dem Austra— 
gen und Einſammeln von Briefen in 
Städten zu fördern. Briefträger, wel— 
che ſich des Zweirades bedienen wollen, 
erhalten eine Entſchädiguug von $2 bis 
83 per Monat für etwaige Reparatu— 
ren deöfelben und im Winter, wenn fie 
e3 nicht verwenden kännen, erhalten fie 
die ihnen jeßt gewährte Vergütung für 
Straßenbahnfahrten. Beſonders bei 
den Briefträgern und Golleftoren, wel— 
che den Dienft in den entlegenen Di- 
ftriften der großen Städte habe, kommt 
das Zweirad immer mehr in Aufnahme. 
So haben Buffalo, Gleveland, Waſ— 
hington und Grand Rapids eine große 
Zahl folcher in Gebraud. 

Ein Verfuh, den Briefträgern das 
Zweirad zu ftellen, war vor einigen 
Jahren gemacht worden, wurde aber 
wieder aufgegeben, da ein großer Theil 
der Träger ihre Mafchinen jo vernach— 
läfligten, daß die Neparaturtojten der- 
jelben ungewöhnlich hoch liefen. 


— Der Mann mitdem Alu— 
minium Obre. Aus London 
Ichreibt man: Groß iſt die Zahl der 
Leute mit gläfernen Augen, elfenbei= 
nernen Zähnen, künſtlichen Füßen u. 





Zanbheit fann nicht geheilt wer: 
den durch locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Obres nicht erreichen kön 
nen. ES giebt nur einen Weg, die Taubbeit 
zu furiren, und der ift durch conftitutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent: 
zündeten Zuſtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Euſtachiſchen Röhre veruriacht. 
Wenn dieje Röhre fich entzündet, habt ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollfomme: 
nes Gebör; und wenn fie ganz geſchloſſen 
it, erfolgt Taubheit, und wenn die Ent— 
zündung nicht gehoben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Zuſtand veriegt 
werden fann, wird das Gehör für immer 
zerstört werden: neun Fälle unter zehn 
werden durch Katarrh veruriacht, weicher 
nichtS als ein entzindeter Auftand der 
ihleimigen Oberfläden ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
TaubHeit neben, den wir durch Einnehnten 
von Hall’s Katarrh - Kur heilen fünnen. 
Laßt Euch umſonſt Girculare fommen. 

3. 3 Cheney & Eo., Toledo, O. 
RE Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





Ein Unterfchied zwifchen der künftlichen 
und natürlichen Ohrmuſchel ift nicht zu 
bemerfen. 

— Ein Gefchent Napoleons I. ift in 
Mainz auf dem Boden des ehemals 
kurfürſtlichen Schloſſes, in welchem ſich 
jetzt das Römiſch-Germaniſche Central— 
Muſeum und die ſtädtiſchen Sammlun— 
gen befinden, entdeckt worden. Dort 
wurde ein äußerſt werthvolles, auch in 
hiſtoriſcher Beziehung intereſſantes 
Bild, zuſammengerollt und von Mäu— 
ſen arg benagt, gefunden. An 60 
Jahre hat es unbeachtet auf dem Bo— 
den gelegen. Das von dem 1748 ver— 
ſtorbenen franzöſiſchen Maler Pierre 
Dulin herrührende Werk iſt, wie ein 
Mainzer Blatt nachweiſt, ein Geſchenk 
Napoleons J. an die Stadt Mainz. 
Die Figuren ſind alle Lebensgröße. 
Chriſtus, die Kranken heilend, ſteht 
in der Mitte, zu ſeiner Rechten befin— 
det ſich die Säulenhalle des Tempels, 
vor dieſer, zu den Füßen Chriſti, iſt 
ein geheiltes, ihn anbetendes Weib zu 
ſehen. Vor ihr kniet ein Mann, auf 
einen ſich in Krämpfen Windenden 
deutend, der auch geheilt fein will. 
Um diefe Mittelgruppe vertheilen fich 
im Hintergrunde die Apoftel und ei— 
nige Frauen. Das Gemälde wird jegt 
auf Verwendung des Bilchofs Dr. 
Haffner reftaurirt und der ftädtifchen 
Gemäldegallerie überwiejen werden. 


— Aus den Berichten des ftatiftifchen 
Bureaus über die Einfuhren, Ausfuh— 
ren und die Einwanderung nad den 
Ver. Staaten mährend des Monats 
Mai und der mit dem Mai zu Ende 
gegangenen elf Monate geht hervor, 
daß die Ausfuhren einheimischer Waa— 
ren im Mai fih auf 862,729,625 be= 
laufen haben, was um $4,000,000 
mehr ift, als im Mai vorigen Jahres. 
Während der elf Monate beliefen fich 
die Ausfuhren von Waaren auf nur 
8739,651,957, was nem Ausfalle von 
falt $74,000,000 Millionen gleiche 
fommt. Die Einfuhren von Waaren 
während des Mai betrugen $66,025,= 
000, wovon nahezu für #31,000,000 
zollfrei hereingetommen find. Die Zus 
fuhren für den Monat über Mai vo— 
rigen Jahres betrug etwa &10,000,000 
und für die elf Monate belief fih die 
Zunahme auf etwa 374,000,000, oder 
beinahe joviel, wie der Ausfall in der 
Einfuhr. Die Ausfuhren von ges 
münztem Golde und Bullion beliefen 
fih im Mai auf 416,756 und die 
Einfuhren auf 84,360,026. Für die 
elf Monate beliefen ſich die Goldaus— 
fuhren auf 864,831,227 und die Ein 
fuhren auf 833.056,005. Die Ausfuh— 
ren don Silber während des Mai be= 
trugen zufammen 85,727,041, und 
die Einfuhren S742,845. Während 
der elf Monate betrugen die Ausfuhren 
von Silber #44,311,446 und die Ein- 
fuhren 88,579,471. Die Zahl der im 
Mai eingetroffenen Einwanderer bes 
trug 49,144 eine Zunahme von 16,000 
im Vergleich zum Mai vorigen Nahres. 
Während der elf Monate hat eine Ab» 
nahme der Einwanderung bon 45,500 





ſ. w.; die Reihe dieler Abſonderlich— 
feiten wurde nun vermehrt durch den | 
Mann mit dem Aluminium Ohr. Gr| 
ift 63 Jahre alt und wurde im Aprit| 
1893 in’3 königliche Hofpital zu Bir⸗ 
mingham gebracht, da ſeine linke Ohr- | 
muſchel durch ein bösartiges Neuge—- 
bilde zerſtört war. Der behandelnde 
Chirurg Schnitt den franten Theil weg; 
und nad) einem Wachsabdrucke, der von 
einem gefunden Ohre genommen wurde, | 
aus Aluminium und Kautichuf eine | 
neue Ohrmuſchel erzeuat, der man die 
Farbe der Haut zu verleihen wußte. 
Eine geſättigte Löſung don Maftir im) 
abſolutem Alkohol diente als Bindes | 
mittel. nm kann jebt mit | 
den Ohren fo gut hören wie früher, | 
und bat blos die Vorſicht zu gebrauchen, 
Nachts auf der rechten Seite zu liegen, 
um fein neues Chr nicht zu veichädigen. 
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Erhielt höchſte Auszeichuungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 


RICH 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemadt wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Ulanrı oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang das Standard, 
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zen Heinrich von Preußen und dem Ad- 
mirat Knorr, dem Oberbefehlöhaber der 
deutichen Flotte, war eine überaus freund 
ſchaftliche und hat bei dem Bruder des Kai- 
iers den beiten Eindrud hinterlafien. Wie 
es heißt, war das gemeiniame Eintreffen 
des ruſſiſchen und franzöſſiſchen Geſchwa— 
ders in Kiel vorher telegraphiſch abge: 
macht. Es wurde natürlich als eine Art 
Demonitration aufgefaßt, obgleich die Ruſ⸗ 
i ſen erflären, daß es ein reiner Zufall war. 
| Die Organe Bismard’s erflären es für eine 


rnard 
erte Kräuter 


illen.. 


BR aus Bflanzenftoffen 
tuſammengeſetzt, 


find das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 


rutel der Welt gegen franzöſiſche Intrigue. lirt. Und Viele ſind erfolgreich in ihren 
V € r ſt [1] » f u n 11 | Holtena u, 21. Juni. Nachdem | Bemühungen. Faft täglich kommen Leute 
: | Kaiier Wilhelm heute Vormittag halb | mit Proben nah GI Reno und Einzelne | 
FR... folgende Leiden verurfadht : |jehn Uhr dem ruiftiichen Banzerfreuzer | baben qualitativ ſowohl wie quantitativ | d 
Hentpoubeit, Orzubter Boofiämnern, | |„Rurit“ einen Befuch abgeitattet hatte, gute Funde gemadt. 
Y En ) ten Tau: | viele arge Enttäuſchungen bei Leuten, die | 
—“ — — legte er in Gegenwart von vie au⸗ hrs r — 
—— uraatbmigkeit, |jenden von Zuſchauern und begünſtigt nichts wie werthloſe Steine fir e 
— Allgemeine vom herrlichſten Wetter den Schlußitein] Grand Rapids, Mid. Der 
— bc uns “zum Nordojtieefanal. Die eierlichkeit | Dampfkeſſel in der zwei Meilen nord: 
— ner, wirbeinber Kopf, dand nicht, wie anfänglich beabfichtigt | öſtlich von Byron Centre gelegenen Sä: 
. lichkeit, — ———— | I, I w h I Ä HR Yplodir 
Schwindel, wurde, in dem bei den Schleujenthoren |gemühle von 4. H. Groder erplodirte 
—— Sung«, ur ſtehenden Leuchtthurme, Sondern im Freien | und zwei Perjonen find dabei umgefom: 
een Rerwoniät, |tatt. Die Umgebung des Plaßes war | men und eine tödtlich verletzt worden. 
mrüdi * ifcher Imit geihmadvollen Gartenanlagen ge: | Getödtet wurden: Martin Sfinner, 35 
BurderdenerBkagen, afritäerRonfiämen, ihmücdt; die Neliefbilder der Kaijer Wil: | Jahre, ledig; Arthur Barney, 19 Sabre, 
©hlechter Beihmad Meberfüllter Magen, | helm I., Friedrich III. und Wilhelm II. | ledig. Der I9jährige Avery Croder, Sohn 
"erhpie, u et, | zierten die Seiten des Leuchttjurmes. Unter 
enichmerzen, lutarmuth d, dem Reliefmedaillen des Kaiſers Wilhelm 
wslanofigteit, Grmattung. I. befand jich eine reich verzierte Tafel aus 


ihwarzem Marmor, auf welcher in golde: 
nen Buchitaben folgende Worte eingemei 
Belt waren: „Seine ug: tät der Kaiſer 
Wilhelm I. hat am 3. Juni 1887 den 
Grundftein zum Nordoft) ſeekanal gelegt, 
und bei den drei Hammerſchlägen folgende 
Worte geiprohen: „Zu Ehren des ges 
einten Deutichlands und jeiner dauernden 
Wohlfahrt, als Zeichen feiner Kraft und 
Made.” Um den Leuchttburm und den 
Theil des Gemäuers, in welchen der Kai— 


Jede Familie follte 


5t. Bernard Kräuter · Yillen 
vorrätbig baben. 

m Apotheten zu haben; Preis 25 Cente bie 

adtel; fünf Schadteln Für $1.00 ; fie werben 

55 den Empfang des Preiſes in Baar oder 


Brie arten, irgeud wohin in den Ber. Staaten, 





anbt yon 
"r Meustasdter & Co., Box 2418, Now York. 


Hämorrhoiden. 
— des Dreifes, $1, 


PINS: sugelandt Dem 


P. Neustzsdter & Co., Box 2416, New York. 
Vroben unnjonft. 
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— au Ra richtete der Prälident des Reichstags, Frei: 


herr von Buol-Berenberg, an den Kaiſer 
folgende Worte: „Möge es Em. Majeftät 
gerallen, «ein Unternehmen zu vollenden, 
deſſen Großartigkeit, vom techniichen und 








————— induſtriellen Standpunkt betrachtet, auf 

— — — deutſchem Boden unerreichbar dafteht. 
Neue e Ya ri ten. Nah actjähriger Arbeit ift es mit Got: 

At ch ich En tes Hülfe glücklich zur Vollendung ge 

5) bracht worden. Wir ſehen jetzt den Bau 

Ausland. fertig vor uns, der jo lange geplant gewe— 

va jen tft, und deffen Vollendung alle deut: 

Deutſchland. ſchen Herzen ſo ſehnlichſt gewünſcht haben. 
Holtenau, 20. Juni. Heute hatDieſer Bau war zuerſt dazu beſtimmt, die 
unter großen Feierlichkeiten und begünz | Defenfivitärfe der Nation zu erhöhen, wird 


aber jeßt in erſter Reihe deutichen Handel 
und Verfehr fördern, fo daß wir uns der) 
Hoffnung bingeben dürfen, daß bie er— 
folgreihe Vollendung bes Werfes bau: | 
ernd und in vollitem Maße den weiteren 
Zweck, eine gewinnbringende Eröffnung 
des internationalen Verkehrs herbeizufüh— 
ven, erfüllen werde. Möge Em. Majeität 
geruhen, den Hammer den ich die Ehre 
babe, Ew. Majejtät im Namen der deut: 
ichen Nationalvertretung zu überreichen, 
aus meiner Hand entgegenzuncehmen und 
durch die Einweihung des Unternehmens 


ftigt vom ichönften Wetter die förmliche 
Eröffnung des Nordoftieefanales jtattge: 
funden. Um die vierte Morgenitunde war 
die Failerlihe Naht „Hohenzollern“ mit 
Kaijer Wilhelm an Bord an der Spike 
der Prozeſſion in den Kanal eingefahren 
und Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten traf 
dieielbe bier ein und wurde als das erfte 
Schiff, welches die Fahrt durd den Canal 
gemacht hatte, von den Zuſchauern mit 
nicht enden wollendem Jubel empfangen. 
Zugleich war die Anfunft des Hohenzollern 
das Signal zum Beginn einer allgemeinen 





Kanonade der gewaltigen Flotte von Kriegs: den legten Schlag auf den Schlußſtein 
ſchiffen in der Bai, welche zu Ehren des Kai- zu thun. Möge Gottes reichſter Segen 


dieſe Feierlichkeit begleiten.“ Nachdem ſo— 


Geſchirr zerbrach und unter den Bewoh⸗ 


nern paniſcher Schrecken ausbrach. Zehn 
Stunden nach dem Niedergang des Mete— 
ors waren die Gewäſſer der Lagune noch in 
Bewegung. Beriuce, Theile der herunter⸗ 


geftürzten Maffen zu finden, waren vergeb⸗ 
lich, da dieielben in dem Schlamm unter 
geiunfen find. 

— Die Aufregung der „Goldiucher” in 
Oflahoma läßt nicht nur nicht nach, ſondern 
nimmt täglich zu. Ueberall wird gegraben, 
geichaufelt, gewaschen, probirt und calcu= 


des Gigenthiimers der Mühle, bat tödtliche 
Verlegungen erlitten, indem jein Hinter: 
kopf faſt gänzlich zerichmettert wurde. Der 
erplodirte Dampffefjel war neu und an= 
icheinend im gutem Zuftande. Wodurch 
die Erplofion entitanden ift, ift unbefannt. 
Sämmtlichen Opfern des Unfalls wurde 
der Hinterkopf zermalmt. Die Mühle 
wurde in einen Triimmerhaufen verwanz 
delt und die gegemüberliegende Scheune 
ichwer beichädint. Die Badjteine der Ein— 
faffung des Keſſels wurden eine Viertel: 
meile weit fortgeichleudert. 

— Geitens des Bundesſchatzamtes fom: 


sANAKESIS” jer den Schlußitein einſetzte, erhob ſich men jeht die Zuderprämien nach dem Ge: 
Hein unfeblbareß IRit- | 7 Halbfreiie ein riefiges Gerüft, auf|jeg vom 2. März 1895 zur Auszahlung. 
tel zur Seilung von dä, | Welhen 15,000 Menihen Platz hatten. | An Licenzirte Produzenten von Ahornz, 
morrhoiden. Die Ana- | ALS der Kaijer auf den Stein zuſchritt, Rüben Sorghums oder Rohrzucker, der in 


den Ver. Staaten vor dem 28. Auguft 1894 
in Uebereinſtimmung mit dem Wortlaute 
des in Abichnitt E des Tarifgeießes vom 1. 
Dftober 1890 befindlihen Paragraphen 
produzirt wurde, werden $238,289 zur Ver: 
theilung gelangen. Laut dem Gejeß wer— 
den auch $55,000,000, als Prämien für alle 
Sorten Zuder, außer Abornzuder, bewil- 
ligt, melde zwiichen dem 28 Auguſt 1894 
und 30. Juni 1895 produzirt wurden. Die 
Rate beträgt acht Zehntel Cents per Pfund 
für Zucer, der nicht unter 80 Grad ent: 
hält. 

— Gouverneur Upham von Wisconiin 
und G. W. Biſhop, der Secretär der Wis: 
confin » Einwanderungs:Gommiflion, be: 
finden fich gegenwärtig in New York um 
fich zubemühen, den Strom der Einwan— 
derung nah Wisconfin au lenfen. Herr 
Biihov erklärt, der Staat jei ſchon jeßt reich 
und productiv, feine Hiülfsquellen aber 
noch nicht halb erichloiien. Den Bewoh: 
nern der djtlihen Staaten und den Eins 
wanderern aus Europa jollten die Bor: 
theile vor Augen geführt werden, welche 
der Norden Wisconjins den Anfiedlern 
biete. Gouverneur Upham ließ über jeine 
Abſichten fich folgendermaßen aus: Mit 
der Schaffung des Einmwanderungs=-Bure- 
aus verfolgt man lediglich den Zweck, die 


ſers Salute feuerten. Der Hohenzollern r ; diinn bevölferten Theile des Staates zu be= 
erwiberte mit einen Geſchützen die Be: |dann der Kaiſer den pammıer upon fiedeln, nicht aber die Zahl der Arbeiter 
grüßung der fremden Kriegsſchiffe, und genommen, ſagte ev: „Zum Andenken pen Städten zu vermehren. Es ift in 


an den Kaiſer Wilhelm den Großen taufe 
ich den Kanal Katier®ilhelm: Kanal.” Hier: 
auf berührte er den Stein dreimal mit dem 
Hammer und ſprach dabei: „Im Namen des 
dreieinigen Gottes, zu Ehren des Kaiſers 
Wilhelm, zum Wohle Deutichlands, zur 
Wohlfahrt der Völker!“ 

Kiel, 21. Juni. Heute plaßte der 


die Eröffnung des Nordoitiee Canals war 
eine vollendete Thatſache. Abgeſehen von 
drei unbedeutenden Stodungen ging die 
Durchfahrt der Kriegs: und anderen 
Schiffe durch den Ganal gut von Stat: 
ten. Der Dampfer Kaiſer Wilhelm II. 
vom Norddeutichen Lloyd ſaß eine furze 
Zeit feit, wurde jedodh bald, ohne Scha— 


MWisconfin noch viel jungfräuliches Land 
vorhanden, das für einen nur nominellen 
Preis erworben werden fann und fleikigen 
Familien eine Sichere Heimitätte bietet. 
Das Burcau ſoll Pamphlete über die rei: 
en Hülfsquellen des Staates verbreiten, 
um noch mehr den erwünſchten Einwande⸗ 
rern aus Deutſchland und Scandinavien, 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37’94-36’95 
IM Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
NW beifer, ıft Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
27 drei Dok. Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 













Die altbewährte Holzerhaltungs-Au ſtrich 
farbe Garbolinenm A Avenarius 


verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 3 und 50 
Gallonen fraßbtfrei und faßfrei an Beftellers Station. 
„Ca bolincum“ wird verwendet zum Anftrih von 
Siseunen, Zäunen, Fenzpfoften Winpmühlen, Shin» 
delvächern, Waflertrögen, röneries, und allem Holz⸗ 
erk über und unter der Erde Im Hühnerſtall ge- 


Freilich giebt es auch braucht, ift es ein Rabdifalmittel zur Vertilgung ber 


Hübnerläufe 209: —19'96 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, wäh: 


LOW RATES TO COLORADO. 

On account of the meeting of the Na- 
tional Educational Association at Denver, 
Col., July 5th to ı2th, 1895, the North- 
Western Line will sell excursion tickets 
to Denver, Pueblo, Colorado Springs and 
Manitou at a rate not to exceed one fare 
for the round trip (with $2.00 added for 
membership fee), The time limit of 
these tickets will be extremely liberal, 
and an excellent opportunity will be 
afforded for a summer sojourn in the 
“Rockies,” or enjoyable side trips to the 
Black Hills, Yellowstone National Park 
or the Pacific Coast. For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address W. B. Kniskern, General Passen- 
ger and Ticket Agent Chicago & North- 
Western R’ 7 — III.. A. H. Wag- 
gener, T. P. A., 7 Jackson place, Indian- 
apolis, Ind. 


24—26'95 








a. au. Chaniberlain’s 


Anumediate & aRelief 


Augenblickliches ——ä——— 





Ein ſtimulirendes und tomiiches Mittel und eine uns 
ihägbare Medizin für 

rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri-— 
tı3, Gatarrh, YaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neurals 
aie, Zahnichmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwäs 
chezuſtände und Appetitlojigfeit 


Es iſt ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Anfecten, 
Bienenjtihe, Sautausidläge, Sämorrhoi: 
den, Froitbeulen u. j. w. 


Durchfall, Ruhr 








Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., $1.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


ZEMuR dutzendweiſe beitellt werden. Die Verſen— 
dung geſchieht nur per Erpreß 
Shocmahers 
Gefliigel- 


Ralender 
für 1895 


ift da ſchönſte Huhnerbuch das jemals in engliſcher 

Sprache erichienen ıft. Es ift über 80 Seiten jtarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. j. w. Das Buch enthält augerdem einen vollitändi« 
gen Kalender. ferner werthvolle Anweijungen zur 
Derftellung des beiten Biehbulvers und Gierfutters. 
Es jagt wıe man alle gewöhnlichen Geflügelfrantheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für praktiiche Oüh⸗ 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raffengeflügels und 
deren Preiſe, ſowie Preiſe der Eier. Das Bud ift auf 
beſtem Bapier in zwei Farben gedruct, und Jedermann 
follte es fich beiorgen. Für 15 Et3. wird e3 portofrei 
an irgend eine Adreſſe gejandt. 4894-2195 





den genommen zu haben, wieder flott ge: 
madt. Das ruſſiſche Ranonenhoor Groß 
jaſchetz bi fubr um Halb fünf Uhr mirtelit 

Schleppdampfers an Rendsburg vorbei, da 
entweder ſeine Maichine beichädigt war, 
oder ein Auflauf auf den Grund das Schiff 
beihädigt hatte. Die britiiche fönigliche 
Yacht Osborne lief ebenfalls auf, in Folge 
deſſen alle ihr nachfolgenden Schiffe ge: 
raume Zeit Anfer werfen mußten. Gie 
wurde aber wieder flott gemacht und ſetzte 
ihre Fahrt nach Holtenau fort. Der Unfall 
hatte indejjen eine bedeutende Stockung in 
dem Zuge bervorgebradt. Beide Ufer des 
Ganals waren auf der ganzen Strede von 
Infanterie und Kavallerie bewacht und hin— 
ter den Truppen itanden die Mailen der 
Zuihauer, welche jedes vorbeifahrende 
Schiff mit lauten Hocrufen begrüßten. 
Auf der ganzen Stredfe des Canals waren 
an verichiedenen Punkten die großartigiten 
Dekorationen angebracht. Die amerikani— 
ſchen Kriegsichifie New York, Columbia, 
San Francisco und Mearblehead, von de— 
nen Letzteres an der Fahrt durch den Canal 
theilnahm, ſtachen durch ihren blendend— 
weißen Anſtrich recht vortheilhaft von den 
dunkel angeſtrichenen anderen Kriegsſchif— 
fen ab und erregten allgemeine Bewunde— 
rung. 

Brunsbüttel. — Heute Morgen, 
ein Viertel vor vier Uhr, dampfte die 
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ durch 
das weſtliche Schleuſenthor des Nordoſt-— 
ſee-Canals, um denſelben in aller Form 
zu eröffnen. Das Thor war prächtig ge— 
ſchmückt, und unter dem betäubenden Ju— 
bel der Militärvereine, der ſtudentiſchen 
Abordnungen und einer gewaltigen Men: 
ihenmengae, fubr der „Hobenzollern“ durch 
dasielbe ein, während die Mufiffapellen 
die Nationalhymne jpielten, zu welcher die 
nah Tausenden zählenden Zuichauer den 
Tert ſangen Der Kaiſer ftand auf dem 
Ded ieiner Nacht, und verbeugte ſich mit 
fichtlicher Bewegung danfend nah allen 
Seiten bin Im vier Uhr durdichnitt der 
„Hobenzoliern“ den über den Canal ge: 
ipannten Strit und begann jeine Fahrt 
durch die neue Waſſerſtraße. 

Hamburg. — Die Begrüßung zwi— 
hen dem fransöiiihen Admiral Men: 
ard, seinen Offizieren und dem Prin— 


KRANKHEITEN 
durch — geheilt. 








Der Dumm — Guͤrtel heilt Rheumas 


Usmuse, Sciatica, Ghroniihe und Nerven: 
trankhneiten bei Männern und grauen in allen Fällen, 
wo Medizin feblichlug. 

Schhidt 6 Cents für unferen grofen Deutichen Illu⸗ 
ftrierten 8 ataloq, welcher alles Wünfchenswerte ent- 


wm 
bält. Hütet Euch vor Nachahmungen. 


THE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE CO,, 
209 State Street, Chicago, 111, 


Keſſel einer der Dampfbarfafien des ame— 
rikaniſchen Kreuzers Columbia. Bier Ber: 
ſonen trugen durch die Erploiion Ver: 
legungen davon und wurden in das 
Marinehoipital gebradt. 

Bulgarien. 
Sofia, 23. Juni. — Das Blatt Bramwo 
jaat, daß der Aufftand in Mazedonien ich 
ausbreitet und bereits die Gegend zwiichen 
Pſchimia und Kriva erreicht hat. Zahlreiche 
Rebellenbanden, die mit Martinigewehren 
bewaffnet find, befämpfen die Truppen. 
Drei Wagenladungen der Getödteten jind 
in Balanfa eingetroffen. Die Köpfe der 
Rebellen werden in den Straßen von Bas 
lanfa öffentlich zur Schau gejtellt. Eine 
Bande Rebellen hat die Truppen im Dorfe 
Sherman umzingelt. Die Truppen haben 
bereits jünf Tage Widerftand geleiftet. 

Zürfei. 

Konftantinopel, 23. Juni. — Es 
verlautet, daß in Folge der Ablehnung ge: 
wiſſer minijterieller und adminiftrariver 
Aenderungen durch den Sultan Said Pa: 
icha am Dienitag jeinen Rüdtritt als Groß: 
vezier angezeigt habe. Der Sultan bat je= 
doch den Nüdtritt nicht angenommen. Seit 
jener Zeit herricht zwiſchen den Beiden ein 
auffallend fühles Verhältniß. 
Das fürzlich entdeckte Complott der Stu: 
denten im Bancaldi-Gollege iſt ernitlicher 
als anfangs vermuthet wurde. ES heißt 
jedoch, daß die Studenten durch unzufrie: 
dene Difiziere und Givilbcamte aufgehetzt 
worden jeien. Mehrere der Lebteren find 
verhaftet und eine Menge compromittiren: 
der Schriftitücfe beihlagnahmt worden. 





Inland. 


St. Baul, Minn., 21. Juni. Eine 
Spezialdepeiche aus Tower, Minn., mel: 
det: Die Bank in Rainy Lake City wurde 
geitern von zwei verlarvten Männern be: 
raubt. Einer der Kerle veriicelte den Kai: 
jirer in ein Geipräch, während der zweite 
fih hinter ihn ſchlich und ihn Durch einen 
Schlag auf den Kopf betäubte. Die Räu- 
ber entfamen mit etwa *56000. 





| Denver. — Henry J. Aldrid, der 
| Präfident der Colorado Security Com: 
pany, bat sich heimlich davongemadt. 


Er ſoll über $400,000 unterichlagen ha: 
—— 

— Ein rieſiger Meteorſtein, deſſen Ge— 
wicht auf mehrere Tauſend Pfund geſchätzt 
wird, iſt kürzlich Abends in der Nähe von 

Ehimaeum, einer wenige Meilen von Vort 
Towsend im Staate Waſhington belegenen 
Ortſchaft, niedergefallen. In einer Höhe 
von ungefähr 100 Ellen über dem Boden 
zeriprang das Meteor mit furchtbarem 
Knall und die einzelnen Theile gruben fich 
dann tief in den Schlamm einer Lagune 
ein Die Gribütrerung in Folge des Ein: 
ichlagens der Steine war jo ftarf, daß 
in mehrere Meilen abaelenenen Häuiern 


Mütter ſed eıngedent. daß Pain Killer Kolıt 
Krämpfe und alle Magen- und Unterlerbsichmerzen 
furırt. Saltet ihm stets ım SDauie; ihr wervet Euch 
baid von feinem Wertbe überzeugen. Yeiet die Ge 
brauhsanmetiung forafältig. denn Ihr fünnt Euren 
Lieblingen vieles Yerben damit eriparen. Jede Apo 
thefe ım Yande führt Perry Davis’ rain Killer 


die ſchon jo viel zur Entwickelung des 
Staates gethan haben, herbeizuziehen. 


Was hülfe es dem Meniche n, wenn er die ganze Welt 
gewönne und nähme Schaden an jeinem Magen! Ein 
Millionär mit einer ausgebildeten Dysvpepſie iſt weit 
übler daran, als ein geiunder Habenichts, der wenig— 
ſtens zumeilen was von den quten Dingen des Lebens 
verdaut. Alſo hüte den Magen wie Deinen Auganfel 
und iſt das Organ der Ernährung irgendwie geftört 
fo bringe es mittels St. Bernard Mräuterpillen, 
die zur Verdauung Ernährung und Ausicheidung hel⸗ 
fen, wieder in Ordnung! Für 25 Cents bei Apothefern 
zu haben. 





SUMMER TOURIST RATES. 

The North-Western Line (Chicago & 
North-Western R'y) is now selling excur- 
sion tickets at reduced rates to St. Paul, 
Minneapolis, Duluth, Ashland, Bayfıeld, 
Marquette, Deadwood, Dakota, Hot 
Springs, Denver, Colorado Springs, 
Manitou, Salt Lake City, and the, lake 
and mountain resorts of tha west and 
northwest. For rates and full informa- 
tion apply to Agents of connecting lines. 
Illustrated pamphlets, giving full partic- 
ulars, will be mailed free upon applica- 
tion to W. B Kniskern, G. P.& T. A., 
Chicago & North- Western R' y, Chicago, 
Illinois. 

R 24—26'95 


Achtung Dentiche. 


est iſt die angenehme Zeit, euch eine eigene Heimath 
zu ſtiften, und das zu beionders billigen und vortheils 
baften Pretien und unter meiſt günitigen Bedingungen. 
Gutes fruchtbares Holz», Prairie: und Wieientand, in 
Gentral Minnejota, VDEEN PR. R. entlang. zu 82.50 
bis 84.00 per Acker, und unter den folgenden Bedings 
ungen: Auf 80 Acker bezahlt der Käufer 30.00 baar, 
wenn der Handel geichlolien wırd, der Reſt fann in 5 
jährlichen Zahlungen abgetragen werden, umd Ddieie 
find an oder bevor Zahlbar, und wenn die Kauffumme 
bezahit iſt, kann jofort ein Warranty Deed gemadt 
»nd überlangt werden. 
Der Boden ı1t ein Schwerer Humus und eignet ich be⸗ 
fonderö zum Bau von Weizen, Hafer, Gerite, Flache 
Mais, Kartoffeln, und überhaupt zu allen Dotm: und 
Aeh en: Producten,. nebft Beeren und Gemüſe aller Art 
Gutes, flares und gejundes Waſſer ın Menge ın einer 
Tiefe von 15 bis 20 Fuß. Das Klima sit beionders ges 
fund, Kırden und Schulen allenthatben. 
Macht euch auf, ſchließt euch einer unſerer Land-Er— 
curfionen an und beieht euch dieie Yändereien; und 
wenn ıhr kauft werdet ihr es nie bereuen 

Schreibt heute noch wegen Karten und — 
an X 


A. E. Jonnson & Co. 


Land and Emigration Agents. 
195 E. Third St., ST. PAUL, MINN. 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder 
Krankheiten, ſowie Krankheiten Auges 
und des Oh es. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 

P. Richert, M. 2. 


Goeſſel, Marion Go., 








Des 


13'95—12'% Kans. 


Ebv’s Kirchengeſchichte 


und Slaubensbekenutniß der Mennoniten, nebſt Fo: 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbinatior 
vor Bilgöfen (Aelteften) Vrebigern, Diaconen u. ſ. w 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in veder ge 
‚umben, bat 211 Seiten und koflet ver Bor 5M Eis 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





und feine Famtlıe Sollte ohne ihn fein 


C. 


C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und sendet fie überall hin poſtfrei zu 
folgenden — —— 


1 Groß (12 Dutzend) .. . . 838 Canadiſche 
 * ............... 30  Poftinarfen nicht 
Be - are erwünicht. 

Mufter auf Verlangen. Adreiie: 


KORNELIUS D. LEMKE, 

















Meier per Poſt. Wir bezahlen das Porto. 


Dieje A bbildung zeigt die genaue Grö 
unjered zweiklingigen Meſſers (Rafirme 
jer-Stahl), Bertaufspreis 75 Etö., den e8 
ut werth ift, aber wir ver» 
—8 icken es zu 3 ar per 
d poft« 
— um un⸗ 
ſere ausge» 
eihneten 
‚yabrifate 
befannt zu 
maden. 
Wir erfes 
gen mans 
T Ihafte 
lingen 
ratis. Un, 
ere TzÖlli, 
gen Scheeren koſten 60 Et3. Hohlgeichliffene Raſirmeſſer $1.00. Beſte Abziehriemen 50 Ets. Wir ſchicken 
ümſonſt unſere illuſtrirte Lifte, und „Wie man eın Rafirmefier behandelt.“ (80 Seiten.) Schreibt an 
9-25 eo W MAHER & GROSH. 648 A ST.. TOLEDO. OHIO. 


bh hr rn dr re a a re hr a cr ha a ba he 


S Jener bittere Gefchmad im Munde, 
— Jenes gedrüdte Gefühl, jene 
Müdigkeit, — Jenes Kopfiveh und 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem gejtörten Berdauungdvermögen. Ge: 
brauche Forni's Alpenfräuter:Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 
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0... Bau 
durch Agenten verkauft. Nähere 4 en 
Auskunft ertheilt DR, PETER FAHRNEY, MEDIEN 
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Heilung in 990 aus 1000 Fällen 
— it mit — 


Onſtad's Kiefergeſchwulſt⸗ Dan 


Wer es nicht glaubt jchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. Der Preis 
iſt 82.00 ver Schadtel, Kapfel-Inſtrument 250, und 
jede Schachtel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszuheilen. Die Unfoften find daher nicht ganz 57c 
per Kopf. Ein franfes Stüc Vieh hat feinen Werth; 
wieviel ift ein geiundes werth? Nur eine einzige Anz 
wendung ift erforderlid. Nah Empfang =” jeans 
portofrei verjandt. —26’95 


u The Onstad Chemical Oo. * Falls, S. D 


biöher erzielt worden. 





Der blutige Sıchanplat oder 


Märtvreor- Spiegel 
der Zaufgelinnten oder wehrloſen Chriſten. 


Blut der Märtyrer, der Same der Gemeinde. — Das Glaubensbuch der 
Taı ifgefinnten. — Der Glaube der Mennoniten im toirflichen Leben darge: 
jtellt. Die rechte apoftoliiche Taufe, beichrieben und auseinandergeießt. 

Die Geichichte der apoftoliichen Kirche, ihr Leben, ihr Leiden, ihr 

Kämpfen und Dulden des wahren Slaubens wegen. — Von der 
Zeit Chrifti an bis zum Jahre 1660. 


Das 


Dieſes Buch iſt 9x12 Zoll in der Größe, enthält 1046 Seiten, iſt in Boll Schaf: 
leder gebunden, bat einen ſchönen, Haren Druck und iſt fehr interefjant, erbaulich, aufs 
munternd und für einen jeden Chriſten nützlich zu lejen. Es follte in einer jeden men: 
nonitiichen Kamilie gefunden und von jedem Glied in der Mennoniten-Gemeinde gele= 
jen werden, da es * das Glaubensbuch unſerer Gemeinde iſt. Preis, 86.00, 





Die volllländigen Werfie Menno Sinon’s 


(überjegt aus der Driginaliprache, dem Holländijchen) 


enthalten: 


auf Martin Micron. 
fchriftlihe David. — 


jedem Glied der Gemeinde gelejen werben. 
dem es noch Viele giebt, 


überjegt und in Drud gegeben. 8mo., 


der Yehre des edlen Neformatord befannt machen fünnen. 
ches waren früher nur in holländiicher Sprache gebrudt, 
1040 Seiten, gut gebunden. — Preis, 84.50. 


Seinen Ausgang aus der römiichen Kirche. — Fundament und are 
Anweijung von der jeligmachenden Lehre unjeres Herrn Jeſu Ehrifti. — Eine 
flare Beantwortung der Schriften des Gellius 5 
Bitte der armen, verachteten Chriften. — Eine Entf&ulbigung. — Er: 
communication. — Antwort auf a Lasco — Die Menichwerdung 
Ehrifti. — Bekenntniß des dreieinigen Gottes. — Chriftliche 
Taufe. — Die Urſache warum u. j. w.— Ein Befenntnif.— 
Antwort auf Zylis und Lemmekes. — Eine Erwide— 
rung. —Die Menihwerdung. — Eine Entgegnung 


Faber. — Eine demütbige 


Jeſus, der wahre 
Briefe und A. m. 


Dieſes werthvolle Buch follte in jedem mennonitiichen Hauſe gefunden und von 


Wir hoffen, viele Abnehmer zu finden, ine 


die es nicht beſitzen und die jich damit unterhalten und mit 


‚Zwei Drittheile dieſes Bu— 
find aber jest in's Deutjche 





Wer beide Bücher auf einmal beftellt und baar bezahlt, der befommt fie frei 
für $8.40. 





Die Bücher werden frei an 





irgend eine Adreſſe gejandt. 


MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 





A. D. Warner, 
tut. Lake, AMinnu., 


fauft, verfauft und vertaujcht bemwegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: | 


merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge⸗ 


widmet. Macht Geldanlagen und Anlei- 
ben für Privatleute. Schreibt KRaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaiftrung | 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit | 
gegen Fleine Anzahlung. 205196 | 

Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 


H — — erwünſcht. 


— Genelung | durch die wun— 
aller Zranken | derwirfenden 


Rn | Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Grläuternde Circulare werden bortofrei ug geiandt. 


| Für den Yebensweder, mit vergoldeten 





Dein, ein Flacon Oleum nnd ein Lehrbuch. 
16. Auflage, nebit Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und —— durch 


die exanthematiſchen Deilmittel,. 8.00 
Portofrei. 8.50 

| Für ein einzelnes Flacon Oleum,. . 1:8 
Portofrei, 1.75 


BEN ur einzig allein echt zu haben von 


John linden, 
Special-Arzt der Erantbematiichen Heilmethode. 


ı Office, 410 Arcade, Eleveland, Obio. Letter Drawer W. | W 


| dan hüte ji vor Fälſchungen und falichen | 
Anpreijungen. 10 95-9 % 


IXL. jelbjtfüdelnde Nadeln 


Patent Galy:: Augen Nadeln, Fädelt ohne 
tas Ende des Fadens durch das Auge .- 
fteten, jondern indem man es burd b 

O effnung über dem Auge ſchlüpft, wide 
il eht und eine perfelte Radel bleibt. 
Schneidet den Faden nicht. Unſchätzbat für 
ſchwache Augen. Ein Kind odır eine Blinde 
kann es gebrauden. Fropepapier 100; 
3 für 250: an Agenten 1 5für$] ‚poitirei. 
Großer 32ieitiger Gatalog von Rovitäten, 
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! 
Stamping Outfits ac. mit jeder Beftellung sk RT 


5 95 96 Mountain Lake, Minn. 
Marftbericht. 
20. Juni 1395. 
Chicago, ZU. 
ee 693 —703 
RO 414 —48; 
Hafer, No. 2........ FERIEN 277—28} 
Viehmarkt. 
2 83.65 —6.00| 
Kühe, Bullen ꝛc.. . 2.00 -4.50| 
2 ER 3.00 6.0) 
ER OR 3.50 —4.80 
Milwantee, Wis, 
a RR LE RERLERR LE 
RE 53 
Viehmarkt. 
ce $ 3.25 — 5.25 
2 EEE 3.50- 450 
nern 2.00— 3.50 
re 18.00—36 00 
ses aber 1.50— 3.50 
ee RR REETRERT 4.40— 4.60 
2 2.50— 3.75 
a ——————— 5.00— 6 25 
Minneapolis, Ninn. 
I — 
Duluth, Minn, | 
N 12 | 
St. Louis, Mo. | 
NE REN 12 —14 
EEE 49 | 
ES 29} | 
ee. OR 68 
Viebmarft. 
a en 83.85—5 zo! 
re nee 4304,55 | 
Kanfas City, Mo. 
N 72} 
D 49 
N ———— 28 —29 
Viehmar 
NEE REIN $4.10—5 75 
nee 1.70—4 25 
BEER «<änunnunsunenn 4 25—4,55 





allein für 2c Poitwarke. Aireifitt: LA 
CO.. Box 107, St. Louis, Ale 


ji 





33399 
Der Blinde ſehend. 
Ich war zwei Jahre blind. ag 


Frau Anna Halder, Battle Greef, Mich. 
Die Mebdicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, bitige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 


G. WM. Ruſſiſche Ratarrh-KRur 


‚heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen: 
Katarıh. Fine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
e Poſt bezogen werden. 


N.B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 
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Daforth's automatiſcher 
Verbellerter Scleilapparat. 


(Batentırt.) 


Danforth's Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate i im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in jeiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 








kann. Gr bat eine jchwingende Bewegung, 
odurch die Erhitzung des zu jchleirenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Mejjer, sine Art, ein Stemms 
| nd u. gend ein W erfzeug damit 
ſchärfe 
Der Stem it ein ſogenannter Gorundum, 
nächit dem iamanten der härteite Stein, ben 
ed giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleiffteine und fann ſowohl tro= 
den als nak gebraucht werden. 
Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 83.50. Ausjchliekliche Verkaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrejlire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





